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    ABSTINENZ
 
Fr Dich, und dadurch auch fr mich.
 

 

 

 

 

 
Danke Claudia, Sil, Maria Th., Edith und Roswitha. Meinen Mdels, mit und ohne Furcht und Tadel. Ohne euch bliebe ich verloren, die Liebe unerhrt und die Weiblichkeit auf der Strecke. Fr euer Testlesen, die vielen lustigen und ernsten Gesprche und Momente, die wir beim Entstehen des Buches miteinander erleben und teilen durften. Fr eure bedingungslose Solidaritt, eure Freundschaft, eure Liebe, eure Aufrichtigkeit und fr eure unerbittliche Seelentreue.
 

 
Danke Claudia fr das Lektorieren, Redigieren und Delegieren. Fr die Freude, deine Power und deinen Einsatz, mit dem du immer bei der Sache warst.
 

 
Ich danke meiner Frau. Fr deine vielfltigen Fhigkeiten und Ideen. Du erstaunst mich immer wieder, vor allem aber damit, dass du mich geheiratet hast!
 

 
Herzlichen Dank an die hier ungenannten Frauen, von denen ich lernen durfte. Die mir Einblick gewhrten in ihr Schaffen, ihre Geschichten, ihre Hhenflge und Tiefschlge.
 

 
Mein Dank gebhrt auch den vielen „groen und kleinen“ Mnnern, die meine Wege kreuzten. Fr euer Schaudern und euer Staunen, eure Versuche und Fehlschlge.
 

 
Danke auch an Anna und Agnes. Fr euer Einmischen beim nicht Einmischen.

    
        Authentizität

    
 
Ronda, meine Therapeutin liebt authentische Begegnungen. Sagt sie. Und ich frage mich soeben, weil ich zu jenen Menschen gehre, die Gedanken, Gefhle und Krperreaktionen anderer Menschen mit allen Sinnen wahrnehmen knnen und wie ein Schwamm in mich aufsauge, wie authentisch die heutige Sitzung wohl werden wird. Denn nachdem, was sich da gerade in Rondas Phantasie zusammenbraut, und ich kann sie wahrnehmen in allen Einzelheiten, msste sie sich geradewegs auf mich zu bewegen, direkt zu mir auf die Couch. Sie msste aufreizend ihre Schenkel spreizen, sich auf meinem Scho niederlassen und mir lasziv ihren weiten Ausschnitt unter die Nase reiben, damit ich ihre sen, kleinen Brste sehen kann, die ich nicht das erste Mal ins Auge gefasst habe.
 
Natrlich knnte man jetzt einwenden: „Aber Isa, Gedanken sind frei, und du betreibst Spitzfindigkeit, wenn du meinst, dass jeder Gedanke und jedes Gefhl, das nicht sofort offen krperlich gezeigt wird, einer Lge gleichkommt und nicht authentisch ist.“ Ja, ja das knnte man mir schon vorwerfen, dass ich spitzfindig bin, wenn es darum geht, Gefhle beim Namen zu nennen, um sie dann auch zu zeigen, damit man wei, woran man ist.
 
In der Fachsprache der Therapeuten wrde man sagen ausagieren. Und Ronda sagte mir einmal, sie drfte erotische, sexuelle Phantasien nicht ausagieren. Dafr sorgen Gesetze. „Denn das wre Missbrauch und ich werde die alten Verletzungen, die dir angetan wurden nicht wiederholen.“ Das spricht fr Ronda. Trotzdem finde ich, dass ihr Job einem zweischneidigen Schwert gleicht, das den Namen „Alles ist mglich, alles darf sein“ trgt, seinem Namen aber niemals gerecht werden kann, des Abstinenzgebotes wegen, das authentisches Verhalten unmglich macht.
 
Ich wei das alles, Ronda ist nicht meine erste Therapeutin. Sie scheint mich allerdings ganz ordentlich zu beschftigen, weil sie etwas an sich hat, das mich magisch anzieht. Also frage ich mich wie Ronda damit klar kommt, authentische Begegnungen zu lieben, den Beruf des Therapeuten gerade auch wegen dieser Mglichkeit, Authentizitt zu erleben, ausgewhlt hat, obwohl ihr doch schon in der Ausbildung klargemacht wurde, dass Authentizitt, gemeinsames in Aktion geraten mit dem Klienten, einen in den Knast bringen kann.
 
Therapie ist also nichts anderes als ein Vorgaukeln der Mglichkeit, Authentizitt und Offenheit zu lernen und zu erleben, finde ich. Denn sobald man seine Gefhle endlich entdeckt, darf man sie nicht durchleben, und da kann Ronda noch so sehr das Gegenteil behaupten, es ist und bleibt nur die Halbwahrheit von „alles darf sein“, und hat mit Authentizitt nichts zu tun.
 
„Irgendwie“, so denke ich mir jetzt, „muss jeder Therapeut einen Dachschaden haben. Einen, der sie grenzwandeln lsst.“ Nur so kann ich mir erklren, weshalb meine Therapeutin tut was sie tut. Sie versucht mit mir gemeinsam herauszufinden, was mir fehlt, und welchen Dachschaden ich zu verzeichnen und wenn mglich zu reparieren habe. Und ich seh schon, wohin mich die ganze Sache fhren soll. Sie will mir scheinbar meine Spitzfindigkeit austreiben, aber das wird ein schwieriges Unterfangen. Nicht fr mich, aber fr sie.
 
Es fllt mir leicht, zu beschreiben was mir fehlt. Es sind authentische Begegnungen. Das passt wunderbar zu Rondas Einstellung, die authentische Begegnungen sucht und liebt. Und das Fehlen der gleichen bringt mich, seit ich ein Kind war, immer wieder in Rage. Zu Hause erlebe ich, was es bedeutet, authentisch zu leben. Deshalb ist es ja auch mein zu Hause. Aber auerhalb meines Heimes, auerhalb meiner kleinen Welt, die aus meiner Frau, meinem Ex-Mann, ein paar wunderbaren Freunden und unseren vier Kindern besteht, fhle ich mich heimatlos, weil in der Welt da drauen keine Authentizitt stattfindet.
 
Meine Welt ist riesengro und gefhrlich fr Auenstehende, weil sie keine Gedanken, keine Gefhle und Krperreaktionen von anderen zu deuten verstehen und sie am eigenen Leib erfahren knnen. Wahrscheinlich knnten sie schon, aber sie wollen es einfach nicht. Eine neue Sprache zu erlernen ist Schwerstarbeit. Diese Leute sprechen ganz einfach nicht meine Sprache. Diese Leute wollen nicht erkannt werden, weil sie sich dann in ihrer vermeintlichen Sicherheit von mir ertappt und davon getrieben fhlen.
 
Und jetzt frage ich mich, whrend ich so auf der Couch hocke und darauf warte, dass Ronda authentisch wird, was sie wohl damit meint, wenn sie sagt, sie liebt authentische Begegnungen.
 
Ich htte nichts einzuwenden gegen einen offenen, erotischen Schlagabtausch zwischen uns beiden, mitten auf dem Sofa, aber Ronda scheint nicht in den Knast zu wollen. Und das kann ich nachvollziehen.
 

 
„Also keine authentische Begegnung“, denke ich und sehe wie sich Rondas Welle der Gefhle langsam wieder auf das offene Meer zurck bewegt.
 
Ich mache das schon seit meiner Kindheit. Die Leute dabei beobachten, wie sich ihre Wellen ausbreiten. Es war meine einzige Mglichkeit, die Wahrheit von der Unwahrheit unterscheiden zu knnen. Solange die Kleinen noch nicht sprechen knnen, scheint alles in der Erwachsenenwelt in Ordnung zu sein. Doch sobald die Kids ihre ersten Worte sagen, sagen sie die Wahrheit. Sie sagen den Erwachsenen was sie sehen, sie erzhlen mit wenigen Worten, welche Welle gerade heran rollt und wie sich das anfhlt, was soeben auf sie zu rollt. Und meistens erschrecken dann die Groen so sehr ber die Wahrnehmung des Kindes, dass sie sich gezwungen fhlen zu lgen. Wie schndlich, wenn ein kleines Kind sie aus ihrem Schutzpanzer des Schweigens herausbrechen und blostellen wrde, weil ihr Leben nicht authentisch ist. Und das ist es, was dann den Kindern vorgelebt wird, lebe nicht authentisch. Jeder hat seine Geheimnisse, die verborgen werden mssen. Doch was sie damit wirklich zeigen ist Lge. Die Lge des eigenen Lebens zu leben, darauf kommt es an, weil die Welt einfach so tickt und nichts anderes Platz darin hat.
 
Und so war das auch bei mir. Ich musste also schon sehr frh lernen, welche Welle meine eigene ist und welche zu den anderen gehrt. Ich war nicht allein auf der Welt, und ich fhlte mich verbunden mit allen Lebewesen. Was mich allerdings einsam machte, war die Tatsache, dass ich mit dieser Wahrnehmung scheinbar alleine dastand. Denn die Erwachsenen sahen das grundstzlich anders. Sie sahen sich von allem und jedem getrennt. Und das brachte mein Leben ganz gehrig ins Wanken, weil ich stndig auf dem gleichen zweischneidigen Schwert wandeln musste, so wie Ronda es gerade tut. Und das scheint mir mein wahres Problem.

    
        Rund

    
 
Ich knacke gerne Tabus. Wozu sollten sie sonst da sein? Es macht mir Spa Grenzen zu berschreiten, wenn sie fr ein authentisches Leben ntzlich sind. So ist das auch mit runden Bewegungen. Runde Bewegungen sind fr mich sehr intim. Sie sind weiblich. Ich zeige sie nicht in der ffentlichkeit, habe mich der Mnnerwelt angepasst. Wenn ich die Menschen auf der Strae beobachte, sehe ich kaum jemanden seine Hften schwingen. Die Leute bewegen sich, als htten sie einen Stock-im-Arsch.
 
Wie wrde das auch aussehen, wenn ein Mann rhythmisch im Takt, beschwingt mit den Hften tanzend, durch die Gassen bummelt. Sofort wrden Rufe laut, getuschelt und geschwatzt werden, was ist das blo fr eine Schwuchtel.
 
Und wrde eine Frau wagen, sich hftschwingend durch das Leben zu bewegen, htte sie keine ruhige Minute mehr. Welches Mdchen versuchte nicht schon in der Schule den beschwingten Schritt im Pausengang. Es dauert nicht lange und man wird selbst von den eigenen Geschlechtsgenossinnen als Arschwacklerin, Flittchen und fr etwas sich besser Haltendes gebrandmarkt.
 
Schon in der Schulzeit fiel mir auf, dass jegliche runde Bewegung automatisch auf Sex schlieen lsst. Die Leute assoziieren mit runden Bewegungen scheinbar anzgliches sexuelles Verhalten und Begehren. In meiner Kindheit hatte ich noch keine genaue Erklrung dafr, aber mittlerweile bin ich Ende Dreiig und kann aus Erfahrung berichten, dass es in den Betten der Leute nicht sehr viel runder abgeht. Ich kenne sehr viele Frauen, die mir dabei zustimmen, dass sie sich beim Sex mit Mnnern, der „Stock-im-Arsch-Bewegung“ der Mnner, anstandslos angepasst haben. Wie langweilig. Und jetzt stelle ich mir vor, die Welt wrde runder werden. Arschwackelnde Passanten wohin das Auge blickt, kein langweiliges Vor und Zurck, Vor-Zurck, sondern ein rundes hftschwingendes Vor und Links, Zurck und Rechts und das alles im Salsa Takt. Die Welt wrde aus den Fugen geraten. Sie wre in ihrer Bewegung authentisch, das Leben wre vorzeigbar.
 
Mich strt das Stock-im-Arsch Leben schon seit meiner Kindheit. Vielleicht habe ich deshalb die Seite gewechselt. Immer wenn ich an meine Mtter denke, und ich habe zwei davon, bemerke ich, dass ich stndig versucht war, die Mitte von beiden zu finden. Meine leibliche Mutter war die Hure, whrend die andere, die mich aufzog, ein Nonnenleben fhrte. Ich befand mich also immerzu in der Zwickmhle, irgendwie Identitt durch meine Mtter zu erfahren. Ein zweischneidiges Schwert also, dessen beide Seiten nicht recht zu mir passten. Mich als Frau zu finden, losgelst von beiden Frauen, die unterschiedlicher nicht sein konnten, konnte ich also nur durch ihre Wellenbewegungen. Denn ich wusste, was ich fhlte und was ihre Gefhle waren. Und das war schon eine gehrige Herausforderung. Aber mal ehrlich, Frauen werden nicht lesbisch, weil sie Mtter haben, die ihnen Liebe versagten oder ansonsten irgendetwas vorenthielten. Meine Mtter enthielten mir nie etwas vor. Sie lebten beide extreme Seiten, von der die eine gut und die andere schlecht zu sein schien. Doch weder die eine noch die andere lebte authentisch. Meine leibliche Mutter strte das mit dem Stock-im-Arsch-Leben, schlich aber dennoch bezahlt penetriert, gelangweilt, vor und zurck, durch ihr Dasein. Und die andere Mutter penetrierte der Gedanke, Tag ein, Tag aus, Penetration nicht ertragen zu knnen, und sie bersah vllig, dass sie wegen ihrer einsamen und einseitigen Vor- und Zurck-Bewegungen im Leben stagnierte. Beide bemerkten nicht, dass sie vom Leben gefickt wurden und sich von diesem ficken lieen. Ich wollte nie vom Leben gefickt werden wie die beiden. Und demnach entschied ich mich, das Ficken als das zu sehen, was es in Wahrheit auch sein sollte. Ein Ausdruck meines Krpers. Und ich probierte mich aus. In alle Richtungen versuchte ich herauszufinden, wann ich mich als Frau authentisch fhlen konnte. Und ich bin meinen Mttern unendlich dankbar dafr, dass sie mich zur Lesbe haben werden lassen, ohne dass sie meine Wahl irgendwie beeinflussen konnten.
 
Nicht dass mir Sex mit den Mnnern nicht gefallen htte, aber ganz ehrlich? Es ist ein Stock-im-Arsch-Fick, dem man sich aussetzt. Es ist ein Sich-Beschlafen-Lassen ohne authentische Bewegung und Regung. Und ich muss mir jetzt ganz ernsthaft die Frage stellen, wie meine Frau das so sieht. Ich habe sie noch nie dazu befragt, ob ich im Bett die langweilige Vor- und Zurck-Haltung einnehme, oder ob meine Hften auch die rechts und links Bewegung beherrschen. Aber ich gehe davon aus, dass ich rund bin in solchen Sachen, sonst wre sie wohl nicht meine Frau geworden. Denn auch meine Frau liebt runde Bewegungen.
 
Was mich an der Stock-Variante im Alltag so strt ist, dass sie Verklemmtheit vorlebt und Authentizitt blockiert. Und das muss ich ndern. Daher gehe ich jetzt zum Salsa-Tanzen. Salsa riecht ja frmlich nach Sex. Nach lesbischem, rundem Sex wohlgemerkt. Ich beobachte die Frau beim Tanzen. Immer und ausnahmslos. Es ist so wie beim Kssen. Es ist immer nur die Frau, die Erotik fr mich ausstrahlt. Wahrscheinlich interessieren mich die Frauen deshalb so viel mehr in diesen Dingen, weil ich weder meine eine noch die andere Mutter tanzend oder kssend gesehen habe. Ich muss zugeben, das htte mich schon einigermaen interessiert, wie unterschiedlich sie mit Kssen und Tanzen umgegangen wren. Ich wei nicht, wie viele Filme ich mir angeguckt habe, nur um herauszufinden, wie Nonnen und Huren kssen. Aber mal ehrlich, beide Frauensorten sieht man nicht kssend. Nie. Und alleine diese Tatsache lie in mir eine sehr wichtige Frage offen.
 
Wenn ich den Frauen beim Tanzen zuschaue, wie sie sich mit geschmeidigen, runden Bewegungen sinnlich im Takt bewegen, berzieht mich immer ein wohliger Schauer, der mir eine Ganzkrpergnsehaut beschert. Und weil ich es selbst fhlen wollte, das Wippen und Drehen, das Becken bei gestrecktem Bein einknicken und herausschnellen zu lassen, muss ich mir nun, wo ich diese Bewegungen trainiere, selbst eingestehen, dass ich meinen Krper pltzlich etwas anders wahrnehme als bisher, und dass ich die Welle, die sich dabei in mir von unten nach oben rhythmisch ausbreitet, langsam schon beim Spazierengehen einfindet. Aber ich habe mir fest vorgenommen, erst nachdem ich den ersten Grundschritt im Blut habe und das Knacken in meinen Hften nicht mehr registriere, weil runde Bewegung fr meine ppigen Hften authentisch geworden ist, werde ich mich ganz in die ffentlichkeit trauen, gemeinsam mit Jrg, meinem Tanzpartner, der seinen Stock-im-Arsch als krperzugehriges Organ betrachtet. Wir sind schon gespannt, was passiert, wenn wir uns beschwingt in den Schaufenstern der Innenstadt spiegelnd, beim authentischen Arschwackeln begegnen. Und wie die Leute dann darauf reagieren werden.
 
Genauso verhlt es sich dann auch mit meiner Frau. Wenn ich authentisches Gehen umsetzen kann, werde ich meine Frau nehmen und mit ihr hndchenhaltend durch die Innenstadt bummeln. Denn das traue ich mich nicht. Ich wei, dass sich sehr viele Mnner ein lesbisches Prchen vorstellen, dem sie beim Liebesspiel zuschauen und bei dem sie mitmischen drfen, damit sich endlich ein authentisches rundes Gefhl in der Lendengegend einstellt. Doch wenn sie ein solches Prchen hndchenhaltend durch die Straen schlendern sehen, zeigt sich ein rigoroses Kopfschtteln, um Unpsslichkeit und gespielte Authentizitt zu demonstrieren.
 
Die Stock-im-Arsch-Demo geht mir schon lange auf den Geist und daher muss ich lernen, in der ffentlichkeit authentisch lesbisch zu sein. Auerdem leiste ich dadurch nicht nur bei mir selbst Entwicklungsarbeit.
 
Zu Hause hab ich‘s ja drauf, das Runde in mir, und zeige es auch. Ich denke nicht nach, sondern bin rund. Aber da drauen geht das nicht. Da drauen muss immer alles schn sauber bleiben. Hinter dem Vorhang aber, in den Kpfen der Leute, ist die Doppelmoral am werken.
 
So ist das mit der runden Bewegung, sie braucht einen Imagewandel. Und diesen mssen wir unbedingt erstmals in der ffentlichkeit vollziehen, zumindest fr Jrg und mich, damit wir uns endlich auch in der ffentlichkeit authentisch bewegen, damit sich in der Welt mal was bewegt. Jrgs unglckliche Frau wrde dann schon bemerken, dass ihre bisweilen lesbischen Tendenzen eine Wurzel und den Urgrund in dem innigen Wunsch nach Authentizitt haben. So wie ich auch, braucht auch Jrg selbst, aber auch seine Frau, runde Bewegung und diese gelingt nur im Einklang mit Krper, Geist und Seele. Woher ich das wei? Och, die Frauen erzhlen mir so allerlei, wenn sie einen zu viel gekippt haben.

    
        Funktionen

    
 
Ich mag Ronda. Nein, ich liebe Ronda. Sie kann rund sein, aber manchmal hat auch sie einen Stock-im-Arsch, der meinem aufs Haar gleicht. Und das finde ich sehr interessant. Und Ronda findet das auch. Ronda hat zwei Seiten in sich, und ihre Wellen bewegen sich mal rhythmisch, mal unrhythmisch durch mich hindurch. Ich muss dann immer genau darauf aufpassen, was gerade zu Ronda und was zu mir gehrt. Ich habe mir beizeiten angelernt, noch bevor ich mich mit anderen Leuten treffe, mich zu zentrieren. Das heit, ich gehe in der Stille in mich, lausche meinem Atem, bringe Ruhe in meinen Krper und fhle was sich in mir bewegt, was so in mir vorgeht. Ich wei dann immer, welche Grundstimmung in mir herrscht und kann mich im Falle des Falles daran festhalten, an meinem Gefhl, das ich zuvor in mir habe festmachen knnen. Bevor ich also Ronda‘s Praxis betrete, wei ich, welche Wellen mich heute reiten und welche ich bereiten mchte. Nur Ronda wei das nicht. Sie hat aber bestimmt ihre eigene Technik, von der ich auch nichts wei. Und bestimmt hat sie kein schlechtes Gewissen dabei, wenn sie mir nichts davon sagt. Therapeuten geben ja nichts von sich preis. Keine erluternden Erklrungen zu meinen Wahrnehmungen zu bekommen, macht mich allerdings ganz schn nervs. Ich glaube, Ronda und ich sind uns nicht unhnlich. Denn ich glaube, dass es ihr Angst machen wrde, sollte sie von mir und meinen Begeisterungsschben fr sie erfahren, sobald ihre Wellen auf mich berschwappen. Irgendwie wollen wir beide nichts davon hren, von all den Dingen, die nicht klar benannt sind, aber immerzu um uns herumschwirren. Das letzte Mal fragte sie mich: „Isa, was ist das hier zwischen uns? Ich hatte schon viele Klientinnen, aber sowas wie mit dir habe ich noch nie erlebt.“ Hm, was meinte sie mit sowas. Ich war nervs. Also blieb mir meine Frage auf der Zunge kleben und Ronda mir die Antwort unschuldigerweise schuldig. Ich htte es zu gerne gewusst. Zu gerne wrde ich Ronda auseinandernehmen in ihren Zwiesplten, die fr mich immer offensichtlicher werden und dafr sorgen, dass sich so etwas wie eine Schlucht, ein Krater in mir auftut, der mich zu knacken versucht. Einerseits will ich wissen was es ist, das sich durch Ronda in mich bohrt, andererseits aber befrchte ich erneut Schaden zu erleiden, wenn ich von Ronda eine klare entschiedene Antwort herbeizwingen wrde.
 
Was hatte Ronda vor?
 
Wenn mir etwas Angst macht, dann ist es Macht gepaart mit Dummheit und Unbewusstheit.
 
Ronda ist nicht dumm, sondern beraus intelligent. Aber sie hat Macht und mir ist noch nicht recht klar wie bewusst ihr ist, was sie mit mir tut, wenn sie mich im Unklaren lsst. „Isa, du musst Kontrolle abgeben“, sagte sie mal. „Du willst alles kontrollieren, aber mich kannst du nicht kontrollieren und das macht dir Angst!“ Wham, das hatte irgendwie gesessen. Es hatte geklatscht, mich wachgerttelt fr eine Erklrung, damit ich Ronda endlich den Durchblick verschaffen konnte, von dem mir so wichtig war, dass sie ihn hatte. Denn wenn sie den Durchblick nicht hatte, wre sie unbewusst und dadurch ungemein gefhrlich fr mich in ihrer ausbenden Macht.
 
Also beginne ich, Ronda Funktionen zu erklren.
 
Und Ronda ist ganz Ohr und macht es sich auf ihrem Stuhl bequem, ganz wie zu Hause, als htten wir einen netten Plausch in ihrem Wohnzimmer. Ich mag das. Es ist rund, es ist menschlich und feminin, ganz einfach wunderbar. Aber das ist jetzt meine Welle, und die will ich momentan nicht reiten.
 
„Meine leibliche Mutter“, beginne ich, „stand in Funktion zu mir. Sie wurde fr ihre Dienste an meinem Vater von ihm bezahlt. Und fr den Schuss, den er ablie, bleche ich heute noch. Ich bin ein erst durch Bezahlung entstandenes Wesen.“ Oh Mann, das ist ein harter Schlag, das zu sagen. Aber nun ja, so ist es eben. „Mit ihrer Funktion als Hure, als bezahlte Sexsklavin, schaffte meine Mutter ein Nebenprodukt. Mich. Im Moment meiner Zeugung stand sie in bezahlter Funktion. Fr den rein menschlichen Aspekt der Liebe war da kein Platz.
 
Das Irre an der Sache aber war, dass mir diese Tatsache nie erklrt wurde. Immer stand ich im Unklaren. Da wird einem ein Leben lang erzhlt, ein Kind ist das Produkt der Liebe zwischen zwei sich liebenden Menschen. Und ich dachte so war es auch bei mir. Dass ich das Produkt einer Dienstleistung war, htte ich schon frher wissen sollen. Aber ich hatte Glck, denn Mutter hat mich das nie spren lassen, ein Dienstleistungsprodukt zu sein. Sie war in meinem Leben gar nicht vorhanden.“
 
Ronda hrt mir aufmerksam zu und schluckt einige Male, whrend ich mich selbst dabei beobachte, wie ich von der Zimmerdecke aus meinen Krper auf der Couch hockend betrachten kann.
 
„Nur einmal versuchte ich mit Mutter darber zu sprechen, aber mit Mutter kann man nicht ber die Wahrheit reden. Sie hat sich ihre eigene zusammengesponnen und nach ihrem Gehirnschlag im letzten Jahr werde ich nie die Wahrheit der Geschichte hren. Auf diese Weise behielt Mutter Macht ber mich, unbewusst und dmmlich wankt sie durchs Leben und lsst mich durch ihre Wellenbewegungen in einer Art Gefngnis sitzen, aus dem es kein Entkommen gibt. Meine Mutter ist die funktionalisierte Kerkermeisterin, die nie ber ihre wahren Gefhle zu mir sprechen wird. Niemals.
 
Und wenn ich an Mama denke, die Frau die mich aufgezogen hat wie ihr eigenes Kind, so muss ich um der Wahrheit willen sagen, dass auch sie in Funktion zu mir stand, weil sie fr ihre Dienste an mir bezahlt wurde. Natrlich lie mich Mama das nie spren, aber auch mit ihr darber zu reden wird ein Traum bleiben, weil Mama Alzheimer hat und es sich nicht klar festmachen lsst, was genau da an menschlicher Liebe in ihre Dienstleistung hineingewachsen ist. Mir fehlt einfach das Gefhl echter authentischer geradliniger Zuneigung, ohne funktioneller Ausbung.“
 
Verdammte Scheie, schon wieder. Ich denke gerade, dass es Menschen in Funktionen sind, die mir Angst machen. Nicht ihrer Funktion wegen, sondern weil sie innerhalb ihrer Dienstleistung Gefhle und Beziehung anbieten, die keinerlei klare Grenzen aufweisen, weil sich Menschliches mit Funktion berschneidet. Also niemals rein menschliche unbezahlte Liebe geben knnen, und genau das wnsch ich mir so sehr. Die Sicherheit wahrhaft menschlicher Liebe an Krper, Geist und Seele.
 
Ich denke an Robby Williams, den britischen Popstar, der einmal sagte, dass sein Vermgen dafr verantwortlich sei, das er niemals sicher sein knne, ob ihn eine Frau seines Geldes oder tatschlich um seines Willen liebte. Und genau dies mache ihn so unendlich einsam. Ich war der Robby Williams in einem Leben dominiert von funktionalisierten, abgeschmackten Beziehungen.
 
Ich starre geistesabwesend Ronda an, die scheinbar nicht wei, dass ich sie jetzt vom Fenster aus beobachte, und gleichsam mich, in meiner geistlosen Hlle.
 
Jetzt wird mir klar, wohin ich Ronda entwickeln mchte. Wohin ich uns beide gemeinsam entwickeln mchte. Ich will sie raus haben aus ihrer Funktion. Raus aus der bezahlten Dienstleistung. Ich fhle mich wie ein Nebenprodukt, in dem das Hauptprodukt wahre menschliche Liebe sein sollte. Oh du heilige Scheie. Ich habe mich soeben ertappt. Ich habe soeben Ronda ertappt. Denn ich mag Ronda. Und Ronda mag mich. Jetzt versteh ich auch, weshalb Ronda mit der vermaledeiten Abstinenzregel kmpft und jedesmal, wenn ihre Funktion gegen ihre menschlichen Gefhle gewinnt, und sie gewinnt immer, erneut ein Teil in mir stirbt und mich vllig verstrt zurcklsst. Ronda verwstet mich. Und obwohl sie nicht wei, auf welche Wunde sie tritt, habe ich mich noch nie so bewusst von einer Frau verwsten lassen.

    
        Angst

    
 
Mein Stock-im-Arsch, der meine Bewegungsfreiheit in der Welt da drauen massiv einschrnkt, wird mir um ein Stck plausibler.
 
Die Leute schtzen mich als sehr liebevollen, mutigen, kraftvollen, sehr prsenten Menschen ein. Ronda sagt, das ich so prsent wre, in allem was ich tue. Das erste, was mir Ronda sagte, als wir uns kennenlernten war, dass ich so voller Liebe wre. Und ich kann mich an mehrere Momente erinnern, an denen ich gefragt wurde: „Isa, woher hast du nur so viel Liebe?“
 
Ronda meint, wenn ich einen Raum betrete, bin ich da. Voll und ganz. Es ist interessant wie mich die Leute einschtzen, denn immer wenn sie meine Prsenz sehr stark fhlen knnen, bin ich aus meinem Krper getreten. Irgendwie finde ich das lustig. Und ich trete nur aus meinem Krper, wenn ich Menschen begegne, die Macht ber mich haben, und damit nicht recht umzugehen verstehen. Also jene, die irgendwie in Funktion zu mir stehen, starke Gefhle fr mich entwickeln, und diese sehr menschliche Zuneigung allerdings nicht in ihrer Kraft und Strke zulassen, so wie sie es tatschlich fhlen und ich es bruchte. Ronda glaubt ja, dass ich alles kontrollieren muss und auch sie kontrollieren will. Doch Ronda irrt sich gewaltig, wenn sie das glaubt. Sobald ich aus meinem Krper gleite, der mich ja nur eingeschrnkt erleben lsst, erfasse ich die Gegebenheiten aus einer greren Perspektive. Ich erlange sozusagen mehr Klarheit, das macht mich schnell und wendig im Erkennen und Bearbeiten der Dinge. Ich bin dann beraus effektiv in meinen anschlieenden Handlungen. Andere Sinne, als die rein krperlichen, zu ntzen ist fr mich lebensnotwendig. Es ist eine Sprache, die nur wenige Menschen, die ich kenne, beherrschen. Aber ich bin dabei, es anderen zu lernen und das macht riesen Spa. Whrend ich also meinen Krper zurcklasse in jenen Momenten, was fr Therapeuten mit Sicherheit eine arge Form der Dissoziation und daher Krankheitsbild und Strung darstellt, erlebe ich die Welt neu. Ich erlebe sie ehrlich und freundlich. Ich erkenne die Dinge hinter den Dingen, und die sind nicht immer leicht zu finden und zu verstehen. Ich erlebe Liebe in so hohen Maen, wie man sie wahrscheinlich in rein krperlicher Form gar nicht oder nur kaum fassen kann. Ich bin also tatschlich prsenter, liebevoller und aufnahmefhiger, als wenn ich wie von auen gewnscht, ganz und gar in meinem Krper festsitze. Auf diese Weise kontrolliere ich nicht Ronda, sondern ich kontrolliere mich selbst, um meine eigenen Grenzen halten zu knnen. Ich kontrolliere mich selbst, weil ich Ronda in Momenten, in denen ich ihre tiefe Zuneigung zu mir fhlen kann, nicht mehr vertraue. Weil sie in ihrer Funktion zwiegespalten ist, mitsamt ihren schnen Gefhlen, und genau diese Zwiegespaltenheit, der Zwang, immerzu auerhalb der menschlichen Regung, Funktion ohne Wenn und Aber ausfhren zu mssen, lsst mich, mich selbst kontrollieren. Sie wrde mich dabei zerstren, endlich natrliche, menschliche Gefhle fr mich gnzlich zuzulassen, nur um sie danach der Funktion wegen, den Wlfen zum Fra vor zu werfen. Denn genau das wrde Ronda tun. Und ich wei das.
 
Und so komme ich unweigerlich zum Thema Angst.
 
Ich habe vor nichts Angst. Okay nicht ganz. Ich habe Angst vor Machtmissbrauch bei eingeschrnkter Intelligenz und Bewusstheit. Aber das erwhnte ich ja bereits. Und sobald ich Rondas starke Gefhlsregungen spre, die in Wellen an meine offene Seele schwappen, ziehe ich mich zurck. Derartige Gefhle, nicht ausgesprochene Gefhle zwischen Funktion und Mensch ngstigen mich. Zuordnen lassen sie sich also nur auerhalb meines Krpers und das muss ich seit geraumer Zeit immer wieder bei Ronda tun. Mich ausklinken, um prsent, klar, schnell und liebevoll zu sein.
 
Zu Hause und bei meinen Freunden, die mich auerordentlich gut kennen, aber vor allem aufrichtig funktionslos lieben, muss ich mich nie ausklinken und bleibe in meinem Krper.
 
So kam es, dass ich eines Tages und das war der Grund weshalb ich Ronda in ihrer Praxis aufsuchte, erkannte, dass in dieser verkrperten Welt, zu viele Machtmissbrauchende, unbewusst vegetierende, funktionsbeladene Zombies umherschwirren. Die Blutsauger und Untoten, wie ich sie nenne, all jene, die sich meiner nur bemchtigen knnen, solange ich in meinem Krper verbleibe. Und weil die Menschheit sich nur auf das konzentriert, was greifbar vorhanden ist, gibt es zu viele Opfer, die von der Mglichkeit, andere kraftvollere Lebensweisen anzunehmen nichts wissen und in ihren geknickten Krpern verbleiben.
 
Gut ich sehe ein, dass ein verlassener Krper ohne geschulte, bersinnliche Fhigkeiten, die den Krper steuern, tatschlich gefhrdet und zu nichts mehr gut zu sein scheint. Doch ich steuere meinen Krper. Ich steuere ihn nur anders. Ich steuere meine Gedanken aus einer hheren Ebene aus, wie von oben, um alle Zutaten zu erkennen und wenn ich alle Zutaten erkennen kann, so wei ich auch, wozu sie gut sind, wozu ich sie vermischen kann und welcher Kuchen danach herauskommen soll. Eine derartige Auerkrperlichkeit befhigt mich, mein Leben kreativ in die eigenen Hnde zu nehmen. Sobald ich gezwungen bin, in meinem Krper zu bleiben, geht die ganze Sache bei mir schief. Es sei denn, ich bin unter gleichgesinnten, liebvollen, bewusst authentisch lebenden Menschen, die Ahnung davon haben, wie ich funktioniere und die Welt aus einer anderen Sicht aus betrachten.
 
Die Funktionen, die die Menschen besetzen, sind wahrlich nicht das Problem, aber der Mensch dahinter in seiner Unbewusstheit entscheidet in der Ausbung seiner Funktion ber andere, und kein Mensch, der unbewusst lebt, kann eine vertrauensvolle Funktion ausfhren, ohne dabei anderen Menschen zu schaden. Daran denke ich und bin sofort in Alarmbereitschaft, sobald mir ein Mensch in Funktion und Macht begegnet.
 
Ronda begegnet mir ein bis zwei Mal die Woche.
 
Ich wrde ihr gerne fter begegnen, weil ich wei, dass mein Gefhl zu ihr grer ist als die Angst vor ihrer Funktion. Das wre meine Chance, so glaube ich. Doch dazu msste ich Ronda privat sehen. Aber Ronda sieht das gar nicht so. Sie sieht es aus der Sicht ihrer Funktion. Wrde sie verstehen was Funktionen in mir anrichten, knnte sie verstehen. Aber ich glaube, dass ich Ronda in ihrer Funktion kndigen werde mssen, wenn ich nicht noch mehr Zerstrung erleben mchte. Denn Ronda msste etwas tun, das Menschen, die in Funktion zu mir stehen nicht gestattet ist. Und das mit Grund. Nur ich ticke anders. Ich brauche Rondas Nein zu herkmmlichen Regeln. Und dieses Nein werde ich nicht kriegen. Rondas Stock-im-Arsch sitzt manches Mal wirklich unglaublich fest. Das finde ich unglaublich schade, denn Rondas Arsch finde ich verdammt sexy.
 
Und weil die Welt voll ist mit vorgeschobener Funktionalisierung, vor denen ich Angst habe, habe ich vor der Welt Angst. Vor jedem Job mit Chef klinke ich mich weg. Auf und davon. In jeder Behrde bin ich ein wandelndes Gespenst.

    
        Berührungsängste

    

 
Ich liebe Geschwindigkeit. Und ich liebe die Straen, auf denen ich meinen bleiernen Fu aufs Gaspedal drcken kann, um meinen Krper zu fhlen. Aber ich fahre seit geraumer Zeit nicht mehr Auto, eben wegen dieser Eigenheit. Ich war ein guter und sicherer Fahrer. Und seit dem ich Kinder habe wei ich, dass Vorsicht nicht jedermanns Sache ist. Ich verstehe, dass Autofahren Macht bedeutet, und diese Macht zu lenken, bedeutet Verantwortung.
 
Die Drngler mag ich am allerwenigsten. Und meistens, und das ist mir in meiner ganzen Fahrkarriere besonders aufgefallen, sind es Mnner, die einem hinten dran sind. Ich wei nicht woran das liegt. Aber vielleicht steckt es ihnen einfach in den Genen, alles von hinten bumsen zu mssen, was einen geilen Arsch hat. Und mein Auto hat ein besonders reizvolles, hervorstehendes Heck. Und wenn ich ber den Zebrastreifen will, als Fugnger wohlgemerkt, bleiben gerade eben solche Typen brav stehen und winken einem freundlich zu, gerade so, als wollten sie dir sagen: „Hey Lady, ich schtze dich und pass auf dich auf.“ Ich meine, es ist ja schn, dass sie ihr Sicherheitsdenken nicht ganz verloren haben, aber bitte wo ist hier die Logik? Whrend meistens Frauen diejenigen sind, die dich stutenbissig einfach nicht ber den Zebrastreifen lassen. Frauen bumsen einem beim Fahren nicht hintendrauf, weil sie diesen Drang scheinbar nicht in sich verspren, anderen ans Heck zu gehen, aber drber lassen, tun sie ihres gleichen auch nicht. In diesem Spiel ein Muster zu erkennen fllt mir schwer. Aber eines ist mir klar. Solange das so geht, werde ich es meiden, mit dem Auto unterwegs zu sein. Ich traue den Menschen nicht auf den Straen. Mich auf sie zu verlassen und das sie aufpassen auf uns, auf mich und meine Familie, wenn wir uns gesittet den Regeln anpassen … Nein, also wirklich das kann ich nicht mehr. Das ist ein No-Go der ganz besonderen Art fr mich.

    
        Orale Phase

    

 
Ich stehe zu meinen Eigenheiten. Und eine davon ist die, dass wann immer ich etwas Wunderbares rieche, ich es danach sogleich in den Mund stecken muss. Ich muss wissen ob das Objekt meiner Begierde auch so schmeckt wie es riecht. Und dabei ist es mir vllig egal wie gro oder klein die Sache ist, die ich mir in meine Mundhhle schiebe. Ich habe schon fast alles gekostet. Zumindest alles was mich irgendwie geruchlich antrnte. Abtrnende Dinge nehme ich nicht in den Mund, ich will nichts Abtrnendes in mir haben. Das wre als wrde ich mir freiwillig den nchsten Stock in den Arsch stecken. Und ich will mich ja bewegen, mchte rund sein. In meiner Experimentierfreude beim Kosten und Schmecken kann es aber schon mal vorkommen, dass mich mein Geruchssinn in die falsche Richtung drngt und mir dabei speibel wird.
 
Seife essen war ein Unternehmen, das ich mir so schnell nicht abgewhnen konnte, denn Seife riecht nun mal unterschiedlich gut. Die berschumende Angelegenheit, welche nach gensslichem Kauen wie eine gefhrlich anmutende Krankheit aus meinem Mund quoll, hielt mich niemals davon ab, bei der nchsten erneut ein Stck abzubeien. Irgendwann bemerkte ich jedoch, dass ich mit dem Lecken mehr erreichen konnte und verbrachte meine Seifenexperimente weniger schmatzend als genussvoll leckend.
 
Genauso gestaltete sich dann meine heie Affre mit dem schmiedeeisernen Verandagitter, das vor unserer Haustre angebracht war. Im Winter lag immerzu eine glnzende Schicht Frost darauf, was sehr schn und manierlich aussah. Und da der beginnende Winter, der ins Land zog, auch immer eine gewisse Andersartigkeit an Gerchen mitbrachte, musste ich ihn kosten, den Frost auf dem Stiegengelnder. Gensslich also versuchte ich von ganz oben bis nach ganz unten zu lecken. Und als schlielich meines heien Atems wegen meine Zunge an dem Gelnder festklebte, wusste ich, dass leckende Bewegungen gefhrlich sein konnten. Und wenn ich nicht solches Glck dabei gehabt htte, und mich einer meiner Brder, und ich hatte ber fnfzehn davon, Mama mit einem heien Schwamm, mit dem sie meine Zunge betupfte, damit sie sich endlich wieder lste, zu Hilfe gerufen htte, wrde ich heute ohne Schlecker dastehen, des Gelnders wegen, das mir mein bestes Stck beinahe aus der Mundhhle gerissen htte.
 
Ich wei nicht wie viel Haushaltsgeld meine Mama alleine fr Labello und Cremen ausgeben musste, nur um irgendwann hnderingend zu entdecken, dass ich der Vielfra war, der sich an ihren Toiletteartikel vergriffen und sie fr meinen Leckzwang zweckentfremdet hatte. Von diesem Tag an war ich vorsichtiger damit, keine Zahnabdrucke mehr auf ihren teuren Sachen zu hinterlassen, um mich nicht wieder zu verraten.
 
Etwas schwieriger wird es nur, meinen Leckzwang zu zgeln, wenn meine feine Nase die Fhrte eines Menschen aufnimmt.
 
Mein Exmann hatte keine so rechte Freude mit mir, wenn ich ihn ableckte, berall dort wo er gut roch. Mnner, so fand ich sehr bald heraus, wollen geknabbert, der eine oder andere sogar gebissen, aber vor allem wollen allesamt geblasen werden.
 
Also mein Ding war das ja nicht gerade, aber wie ich schon sagte, ich hatte mich wie so viele andere Frauen auch hierbei den Wnschen und Anliegen der Mnner angepasst.
 
Was mich immer schon besonders beschftigte und mir nach wie vor immens wichtig ist, ist meine Eigenheiten, mir meinen Arsch von weiteren Stcken freizuhalten, und dazu musste ich experimentieren, um herauszufinden was mir gut tut.
 
Mit den Frauen tat ich mir da viel leichter. Und ich glaube, nein ich wei, dass ich mit ihnen, aber auch sie mit mir, regelrecht den Jackpot abgeschossen haben. Und das machte meine Eigenheit, alles zu lecken, was gut war, zu etwas Rundem und zu etwas ganz Besonderem.
 
Und nachdem Rondas Duft das erste Mal durch meine Nasenhhle kroch, mich betrte, wie mich nur selten zuvor etwas betrte, war mir die Unvermeidbarkeit, meiner Sehnsucht Einhalt zu gebieten, nur all zu bewusst, Ronda meine Geschmackspapillen vorenthalten zu mssen. Und mein Gott, ich wsste nur zu gerne wie Ronda schmeckt, um herauszufinden ob ihr Duft nur ein Fake ist. Aber ich kann verstehen, dass ich nicht alles haben kann.
 
Und wenn Ronda meint, Zwnge wren ungesund, so muss ich doch zufrieden feststellen, dass dies immer im Auge des Betrachters liegt.
 
Ronda provoziert mich, genau diese animalischen Anteile in mir hervortreten zu lassen. Was heit lassen? Sie zieht sie mit dicken Seilen geradezu aus mir heraus. Ich glaube, dass Ronda genau das in mir sehen will. Sicher aus therapeutischem Interesse, aber viel mehr noch, so glaube ich zu fhlen, treibt sie ein persnlich gesteuerter Impuls, ihre eigenen, sich aufdrngenden Anteile zu finden. Direkt durch mich hindurch. Und wenn Therapie bis zu einem gewissen Grad zwischen Klientin und Therapeutin befruchtend sein kann … Oh Mann, wie sich das schon anhrt … die Therapeutensprache ist wirklich gewhnungsbedrftig, so muss ich feststellen, dass ich es gerne sehen wrde, wenn Ronda und ich uns gegenseitig befruchten und dadurch gemeinsam runder werden.

    
        Beziehung

    

 
In den Sitzungen versuchen wir herauszufinden, woran es bei mir hakt. Mir ist klar, dass ich ein Problem mit Machtmissbrauch habe, und Ronda ist klar, dass ich mit vorgegebenen Grenzen nicht zurecht komme. Aber gemeinsam wissen wir, ich bin ein geschundener Mensch, der sich nicht mehr schinden lassen will. Wir rhren in dem Teig, der uns beiden arg an den Fingern kleben bleibt und finden uns immer wieder in Themen wieder, die mich sofort aus meinem Krper treiben.
 
Zum Beispiel fllt mir auf, dass sich Rondas Praxisraum stndig verndert und nicht seine Form behlt, sobald ich ihn aus allen Winkeln von oben herab begutachte. Und wenn ich mich nach einer Sitzung mit ihr daran erinnern will, wo genau ich und wo sie gesessen hat, wundere ich mich stndig darber, dass ich an Pltzen sitze, die es in ihrer Praxis gar nicht gibt. Und das ist irgendwie unheimlich. Ich habe begonnen vorab ein Gefhl dafr zu bekommen, welchen Platz Ronda beim nchsten Mal einnehmen wrde. Und meistens stimmte meine Eingebung. Ich achte genau darauf, sobald ich die Praxis betrete, an welchem Platz am Sofa ich mich setze, um danach, sollte ich wieder aus meinen Krper fahren, die Orientierung nicht zu verlieren. Ich achte auf Zuverlssigkeit und Genauigkeit in der bung zwischen dreidimensionalem und fnfdimensionalem Erleben. Raum und Zeit verschwinden in den Momenten, in denen ich meinen Krper verlasse, und ich glaube dass Ronda es gar nicht recht bemerkt, wenn es geschieht. Aber ich bemerke es. Ich gehe nicht dauerhaft zurck in mein Vehikel, sondern orte neue Mglichkeiten des Lernens und versuche, mich nur kurzzeitig in meinem Krper niederzulassen, um zu berprfen, was ich so von mir gebe, wohin mein Blick sich richtet, whrend ich spreche und was Ronda derweil so macht.
 
Ronda fragt mich immer, wie es mir geht mit ihr, und ich kann nichts Negatives darber berichten. Denn immer wenn ich bei ihr bin, fhle ich mich angekommen. Zu Hause. Aber nur wenige Stunden spter erfllt mich so groe Sehnsucht nach ihrer Nhe, so dass es mir immer unmglicher wird, bei mir und meinen Problemen zu bleiben. Und mir fllt zunehmend auf, dass mich Gedanken an und um Ronda rund um die Uhr einzunehmen beginnen. Es ist, als wrde ich Ronda absorbieren, nach und nach, jedes mal ein Stckchen mehr. Und irgendwie habe ich das Gefhl, nur durch Sie zu mir selbst, zu meinem Urgrund zu finden. Ronda ist mein Spiegel. Der Mensch, der mir mit seinem Verhalten zeigt, wo es in mir lang gehen soll, und dabei vllig darauf vergisst, dass es womglich gar nicht meine Suche ist, die hier angezettelt wird. Ronda verwirrt mich. Und ich verwirre Ronda. Ich sehe es in ihren Gesten und wie sie mich erhebt in meinem Sein. Rondas Blicke ndern sich, werden zunehmend unsicherer und umso verwirrter Ronda wirkt, umso mehr glaube ich, dass ich in Rondas Geschichte hineingeraten bin, die nicht in mein Klrungsgebiet fllt. Nach und nach frage ich mich, ob wir soeben drauf und dran sind, die Seiten zu tauschen. Aber das kann ich nicht mit Sicherheit behaupten. Daher mache ich weiter und gebe mir die Chance zu lernen, was ich nur mit Ronda zu lernen vermag.
 
Ich erzhle ihr also von meinen Beziehungen, die ich hatte. Und weil es Ronda interessiert, versuche ich auch dem Unterschied zwischen hetero und lesbischer Erotik Platz zu schaffen.
 
Ich bin zentriert, ganz in meinem Krper und fhle mich offen fr dieses Gesprch.
 
Ronda zieht die Jalousien etwas zu, weil uns die Sonne zu arg blendet, und setzt sich wieder gekonnt professionell auf ihren groen, bequem anmutenden Stuhl.
 
„Nun, Beziehungen sind nicht gleich Beziehungen“, sag ich. „Irgendwann schlft jede Beziehung, vor allem die Erotik, ein. Der Unterschied zwischen einer hetero und lesbischen Beziehung besteht blo darin, und dieses blo ist meiner Meinung nach der Punkt, weshalb die Frauen auf Frauen umsatteln, dass sich die Mnner anfnglich immer so groe Mhe geben mit den Frauen. Es ist, als wrden sie einen Schalter umlegen, klack und schon sind sie die geborenen Eroberer, witzig, romantisch, aber vor allem zrtlich. Sie lassen sich Zeit im Bett, es sei denn, es ist ein One Night Stand, den sie sich einverleiben wollen. Aber grundstzlich haben sie geschnallt, dass sie sich Zeit lassen mssen, weil wir Frauen anders ticken und Zeit brauchen. Ich will den Mnnern ja nicht absprechen, dass sie tatschlich romantisch sind und auf die Sehnschte und Wnsche der Angebeteten eingehen mchten. Sie versuchen es ernsthaft. Aber genau hier, beim Versuch, stockt es bereits. Der Versuch auf einen Menschen einzugehen, ist und bleibt ein Versuch und der Stock-im-Arsch regt sich wieder. Sie versuchen alles. Sie versuchen gut zu kssen, weich, zrtlich und ausdauernd. Doch bald schon bemerkt man als Frau, dass es nur zu ihrer Strategie gehrt, schneller und effektiver zum wahren Kern ihrer Begierde vorzudringen. Geksst und gestreichelt wird nur solange, bis endlich der Akt, auf den ja alles abzielt, vollzogen werden kann.“
 
Natrlich gibt es auch in der Mnnerwelt Ausnahmen, ich will ja nicht alle ber einen Kamm scheren.
 
Und wenn sie die Frau endlich dort haben, wo sie sie den ganzen Abend schon haben wollten, in ihrem Scho vergraben, wohlgemerkt in ihrem eigenen, wird einem als Frau sptestens in dem Moment klar, wie lange und ausdauernd wir uns um den Scho der Mnner kmmern, whrend der unsere verkmmert.“
 
Mnner knnen einfach nicht lecken. Das ist eine Tatsache. Ich wei nicht weshalb sie es nicht zustande bringen, weich, ausdauernd und mit ganzer Zunge unser bestes Stck zu verwhnen. Aber womglich liegt es ja daran, dass sie vergessen, dass wir auch ein bestes Stck haben, das allerdings eine liebevollere und weichere Behandlung braucht, als reine Penetration, weil wir zwei Seiten haben, eine innere und eine uere, die uns gute Gefhle bescheren knnen.
 
Ein Eis leckt man ja auch gensslich und spiet es nicht mit der Zungenspitze auf. Zungen knnen Gefhle vermitteln. Ja tatschlich. Man braucht sie vor allem beim Kssen, will man den Krper der Frau in Wallung bringen. Bis heute bin ich noch nicht so recht schlau daraus geworden, weshalb die Lippen der Mnner selbst beim Kssen so hart bleiben. Ich wei nur, dass sich das auf die Dauer fr Hetero-Frauen negativ auswirkt. Denn eine schlecht geksste und damit meine ich auch eine hart geksste Hete kann man gleich an ihrer verhrmten, extrem schmalen Lippenform erkennen.
 
Ich wei das, denn ich hatte nach einer fnfjhrigen Beziehung zu einem Mann so gut wie keine Lippen mehr. Weder oben noch unten. Die Mnner der Masse wollen es hart, was sollten sie auch schon mit ganz weichen, sanften Lippen anzufangen wissen, Lippen mssen hart sein beim Blasen damit man ordentlich Druck ausben kann, wenn sich am Gemcht was rhren will. Und zu allerletzt versuchen sie zrtlich und rund zu vgeln. Doch erkennt man als zentrierte Frau, die den eigenen Krper gut kennt, dass es ein Versuch ist und man lsst sich herab und versucht zu helfen, wo man nur kann. Es bleibt also immerzu bei Versuchen, die irgendwann natrlich zum Scheitern verurteilt sind. Spter, wenn man die anfngliche Verliebtheit mit Versuchen aufgefllt hat, versucht Mann es gar nicht mehr, sondern holt seinen alt bekannten Stock und schiebt ihn sich den in den Arsch. Und genauso fhlt es sich dann auch an, der Stock-im-Arsch-Akt, der nach zwei Minuten vorber ist. Und wenn man Glck hat, verabschieden sich solche Mnner, so wie sich mein Freund damals von mir verabschiedet hat, nicht mit einer riesen groen Schweinerei, in dem sie sich den Schdel wegpusten.
 
Und wenn man es als Frau doch in so einer Beziehung aushlt, darf man von Glck reden, wenn man einen abgekriegt hat, der nach dem Akt, von dem Frau ohnedies nichts hat, es sei denn sie denkt whrenddessen an eine andere Frau, nicht gleich schlfrig wird und sich in Lffelchen Stellung auf die andere Seite dreht und einem zum krnenden Abschluss in die Ohren schnarcht.
 
„Ich bin sie durch, die Mnner, weit du!“
 
Ronda beginnt zu lachen. Ihr Gesicht luft rot an, whrend sie versucht ist, den Lachkrampf, der sie soeben einholt, abzustoppen. Doch es gelingt ihr nicht. Also lass ich Ronda lachen und wei, dass sie ebenso denkt wie ich, aber erst durch mich die Mglichkeit erhlt, sich genauer mit dieser vermaledeiten Materie auseinanderzusetzen. Ihr Lachen, das so gar nicht mehr aufhren will, scheint mir immer mehr ein Verlegenheitslachen zu sein. Und das versucht sie vor mir zu verbergen. Ronda denkt gleich und hat von den Mnnern auch lngst die Schnauze voll. Aber das wird sie mir jetzt so wohl nicht verraten.
 
„Mit den Frauen luft das irgendwie vllig anders“, erzhl ich weiter. Und Ronda beginnt sich mit fortschreitender Begeisterung auf ihrem bequemen Sessel zu rkeln. Sie rkelt sich immer, wenn es um Frauengeschichten geht, und ich ihr Einblick in intime Details verspreche.
 
„Ich will‘s mal so sagen, auch die Frauen darf man nicht alle ber einen Kamm scheren, aber der prozentuelle Anteil an lesbischen femininen, sanften, aber auch der maskulinen Frauen ist, sagen wir mal, achtzig zu zwanzig. Achtzig fr die femininen, sanften, maskulinen Frauen. Zwanzig fr die Kampf-Lesben, die, die sich wie Mnner gebrden und das Frau sein verachten. Bei den Mnnern ist das umgekehrt, deshalb findet man auch nur so wenige Frauenversteher, solche die wirklich gut sind. Egal bei was.“
 
Rondas Ausdruck um die Mundwinkel verndert sich verchtlich und wird zornig, als sie sagt: „Ja, die Mnner glauben tatschlich nur weil sie einen Schwanz haben, wren sie uns berlegen.“ Und ich staune nicht schlecht ber diesen Ausbruch. Ich habe Ronda noch nie so reden gehrt. So … derb.
 
Sie muss wohl Beziehungsprobleme haben.
 
Ronda lchelt mich intensiv und liebevoll an, whrend es in ihren Augen interessiert aufblitzt. „Und ja“, sagt Ronda jetzt, „wir alle haben diese beiden Seiten in uns, die sinnlich erotischen, lesbischen Anteile. Das ist ganz normal, dass man erotische Gefhle fr sein Gegenber hegt.“
 
Ich muss kurz und geschockt nachdenken. Aber ich widerspreche nicht, weil ich nervs werde bei dem, was Ronda soeben zu mir gesagt hat. Hat sie mir soeben ber die Blume mitgeteilt, dass meine Wahrnehmungen in Bezug auf sie wahr sind? Mein Gott, hatte ich also doch recht. Ronda will sich auf meinen Scho setzen? Damit muss ich erst mal umgehen lernen, und so wie es aussieht Ronda ebenfalls. Aber ich wei, Ronda erzhlt Bullshit. Ich empfinde nicht fr jede Frau erotische Gefhle. Und sie sicher auch nicht. Gott bewahre mich auch davor, ich htte mein Leben lang keine ruhige Minute mehr.
 
Ich bin aufgewhlt und erregt von Rondas Worten, und ich sehe schon, wohin mich diese ganze Geschichte nun wieder bringen wird. Und umso nervser Ronda auf ihrem Stuhl um herrckt, desto eher besteht die Gefahr, dass ich wieder aus meinem Krper schlpfe.
 
Und genau so ist es auch. Ich hnge ganz pltzlich wieder in der Luft. Interessiert schlpfe ich jetzt rein in mich und dann wieder raus um nachzuprfen, ob noch immer alles in bester Ordnung ist mit mir. Und da ich nichts Gegenteiliges fhlen kann, lasse ich meinen Krper lssig auf der Couch lehnen, whrend ich von oben herunterblickend, meinen Mundbewegungen folge, die ruhig und gelassen weiter erzhlen.
 
Ronda bemerkt scheinbar nicht, dass ich schon wieder davongeflogen bin, und lauscht wissbegierig, ihre Blicke sehnschtig in die Ferne gleitend, meinen Worten. Ich frage mich aber dennoch, ob denn nicht auch Ronda soeben aus ihrem eigenen Krper herausgeschlpft ist. So weggetreten wie sie mir vorkommt, knnte das gut sein.
 
„Frauen begegnen sich anders. Sie nehmen sich Zeit. Haben keinen Stress dabei, sich kennen zu lernen. Bei uns Frauen dreht sich ganz viel ums miteinander Reden, der anderen zuhren. Fr uns Frauen ist das bereits ein Vorspiel. Und umso intensiver wir reden, desto prickelnder wird es. Wir Frauen zielen nicht auf den primren Akt ab, auf den sich die Mnner spezialisiert haben. Der primre Akt-Gedanke strt nur die Intimitt, in die wir geraten, sobald wir uns aufeinander in offenen Gesprchen einlassen. Deshalb haben wir oft das Gefhl, zwischen Frauen geht es oft sehr subtil ab. Irgendwann kommen sich die Krper nher, berhren sich, umarmen sich. Aber meistens, und bei mir war das immer schon so, ist man geistig, seelisch, aber auch krperlich bereits so erregt, dass man es kaum noch aushalten kann, die andere nicht zu kssen. Und Frauen kssen anders. Ihre Lippen sind warm und weich, wollen alles erforschen. Wenn sich Frauen kssen, kssen sie sich lange und ausgiebig, und der Sex kommt dann ganz von allein. Da gibt es keinen Schusszwang, keine Eile. Eine Frau wei einfach was einer Frau gefllt, sie muss nichts erst versuchen, denn wenn sie sich einlsst mit Haut und Haaren, ist sie schon bei dir, noch bevor du sie berhrt hast.
 
Aber natrlich gibt es auch die anderen, die Kampf-Lesben, und so eine kann dir natrlich ebenso begegnen. Sie kann dir so wie mir in einer abgeschmackten Form einer sich in Funktion befindenden und machtausbenden Polizistin begegnen, die sich ihre Polizistinnen-Marke samt Image und harter Kanone im Halfter, als imaginre Schwanzverlngerung an den Unterleib geschnallt hat.
 
Wegen so einer derben, hartherzigen, machtbesessenen, frauenverachtenden Irren, sitze ich ja auch hier bei dir, Ronda! Wie man also sieht, gibt es auch bei den Frauen solche, um die einen keiner beneidet.“
 
Ich beobachte Ronda und ich beobachte mich. Ronda hat sich ausgeklinkt, ist irgendwie in eine eigene Welt abgetaucht, die von meinen Worten genhrt wird. Und ich bemerke wie ich soeben zurck in meinen Krper schlpfe, dass Ronda und ich aus dem Schlamassel, in den wir uns hineinreden, nicht mehr so leicht herauskommen werden, es sei denn, Ronda hat sich bald wieder im Griff.
 
Ich schwre, ich wollte Ronda jetzt nicht bekehren, denn sie lebt ja als Hetero-Frau in einer Beziehung, die wie ich glaube nicht mehr so recht passt. Aber alles kann man richten. Auch Rondas Lippen knnte man wieder in Form kssen, aber dazu msste man sich sehr viel Zeit fr sie nehmen. Ja, was eine Frau alles so sieht. Und Rondas Lippen hat schon lange kein Mann mehr richtig gesehen und Ronda wei das auch. Ich nehme an, dass Rondas Ausbruch vorhin ihrem Freund galt und dass sie mir damit blo besttigte, was ich ihr erzhlte. Wir waren uns also wieder einmal einig, Ronda und ich.
 
Ich bin kein Mnnerhasser, wie knnte ich mit drei Shnen? Aber ich erziehe sie nicht, sofern das berhaupt geht, nicht erziehen. Ich lebe ihnen einfach gesunden, modernen, emanzipierten Feminismus vor und zeige ihnen, wie wichtig es ist authentisch zu leben. Was fr uns Frauen in einer mnnlich dominierten, einseitigen Welt nicht ganz so einfach ist. Das macht meine Shne allesamt zu Frauen-, aber vor allem Menschenverstehern. Und meine Jungs, das wei ich mit Sicherheit, werden wenn sie mal gro sind, bestimmt zu den Ausnahmemnnern gehren, nach denen sich die Heten, sofern es dann noch welche gibt, alle zehn Finger ablecken. Womit ich schon wieder beim Lecken wre, aber darauf mchte ich jetzt nicht mehr nher eingehen. Ich denke eben, dass letztendlich alles im Leben zum Weiblichen zurckkehren will, und sicher nicht zuletzt deswegen, weil alles aus dem Weiblichen heraus erst entsprungen ist.

    
        Begegnungen

    

 
Ich mag die Menschen. Was nicht heien soll, dass ich ihnen auch vertraue. Ich vertraue viel mehr dem Prozess der Menschheit. Menschen sind interessante Wesen. Ich mag ihre Geschichten, ihre Hintergrnde, die sie zu dem haben werden lassen, wer oder was sie heute sind. Die Tiefgrndigen mag ich am liebsten. Die Philosophen, die alles hinterfragen und neue Antworten finden fr die lngst ausgedienten alten. Ich mag solche, die experimentieren, sich den Stock-im-Arsch nicht geben, fr kein Geld der Welt. Das sind meine ganz geheimen Helden. Ronda ist so eine Heldin fr mich. Und ihre Wirkung auf mich hat etwas Magisches, Einzigartiges. Ronda steckt voller ngste und Zweifel, aber trotzdem lsst sie sich ein auf mich, und das soll schon was heien. Irgendwann werde ich Ronda sagen, das es mich stolz macht, unter den aber Millionen Individuen ausgerechnet ihr begegnet zu sein. Wenn ich es ihr jetzt schon sagen wrde, dann glaube ich, wrde sie es nicht mehr all zu lange auf ihrem bequemen Stuhl halten, und das sollte es aber noch eine ganze Weile. Trotz allem aber muss ich den Gefhlen in mir Luft machen. Und Ronda sagt mir ja, dass ich hier bei ihr alles, einfach alles sein und tun darf. Das nenne ich authentisch leben.
 
„Ronda“, sage ich nur, und Ronda ist wie immer ganz bei mir. „Ich habe nur zwei Mglichkeiten. Ich fhle mich dir geistig und seelisch so nah, und ich wei dass es Liebe ist. Entweder muss ich dich ein Leben lang als Therapeutin vertraglich an mich binden oder ich muss dich heiraten.“ Ronda ist ganz still. Kein einziges Wort will ihr ber die Lippen huschen. Dafr erkenne ich in ihrem gesenkten Blick, ihrem hochrot gewordenen Gesicht, dass es ihr nahe geht, das ihr gefllt, was sie soeben gehrt hat. Ich finde es spannend, wie Ronda darauf reagiert. Frauen im Allgemeinen sind gerne subtil. Aber ich bin es nicht. Zumindest versuche ich Klartext zu reden, damit der andere immer wei, woran er bei mir ist. Ich finde das wichtig, denn auf diese Weise entferne ich mgliche Ungereimtheiten schon an der Wurzel. Ich nehme den Wind aus den Segeln, noch bevor ein Sturm mir meinen Mast knicken und mir das Genick brechen kann. Diese Vorsichtsmanahme, die ich mir beizeiten habe angedeihen lassen mssen, kann die Menschen schon erschrecken, weil sie mit der Wahrheit oft nicht umzugehen verstehen. „Ronda“, sage ich, um sie ein wenig aus ihrer inneren Verklemmtheit herauszuholen, in die sie ganz pltzlich geraten ist. „Das was ich jetzt sagte, ist was Schnes. Es ist und liegt keine Gefahr darin. Liebe ist einfach.“ Und Ronda stimmt mir leise zu. „Ja, Liebe ist etwas sehr Schnes. Liebe ist nicht gefhrlich.“ Und so wie sie es sagt, ist mir klar, dass sich Ronda wie ohnmchtig vor der Liebe frchtet.
 
Ronda fasziniert mich immer mehr. Sie hat so viele Fragezeichen, und ich beginne ernsthaft groes Interesse fr sie zu entwickeln. Ronda wird nach und nach meinen Wissensdurst stillen mssen. Ich brauche Antworten, um meine Unsicherheiten, die sie mir zu spren gibt, in Klarheit verwandeln zu knnen, damit wir uns eines Tages nicht doch verloren gehen. Und davor frchte ich mich jetzt schon. Denn ich spre, dass es passieren wird. Und wie ich so dasitze und ber Ronda nachdenke, schickt mir Ronda Bilder. Rege bunte Bilder, die mich telepathisch erreichen und mir ist klar, dass mich Ronda scheinbar hren, in irgendeiner Form wahrnehmen kann. Gerade eben beginnt sie sich mir mittzuteilen und sie tut es auf die ihr einzig mgliche Weise, sie beginnt, ber ihr Leben zu berichten. Ob Ronda das bewusst ist? Ich glaube nicht, dass sie wei, welchen Draht wir zueinander haben. Aber irgendwann wird auch ihr das bewusst werden. Dafr werde ich schon sorgen.

    
        Schwindel

    

 
Zu Hause erlebe ich das erste Mal seit vielen Jahren wieder Schwindelanflle, die mich geradewegs zu Boden strecken. Ich bin beunruhigt. Mir ist nicht ganz klar, weshalb mich gerade jetzt der Schwindel wieder einholt, aber ich glaube zu wissen, das es wieder einmal eine psychosomatische Angelegenheit ist, und die drngt sich jetzt mit aller Macht in mein Leben. Ich kann es nicht leiden, nicht zu wissen was mir fehlt. Ich muss Kontrolle darber haben, was mein Krper tut oder nicht mehr tut, weil er es einfach nicht mehr kann. Ich muss den Grund herausfinden, weshalb mich der Steinchenschwindel, so nennt man mein Problem, so pltzlich in eine Situation wirft, in der ich jegliche Kontrolle ber meinen Krper in Sekundenschnelle und ohne Vorwarnung verliere. Und das muss man sich erst mal vorstellen. Von einer Sekunde auf die andere, zack und weg ist man, egal wo man sich gerade befindet. Der Krper achtet nicht darauf wohin er fllt, es ist ihm egal, weil der Schwindel es eben so einrichtet. Ich kann mich an alles erinnern, whrend ich falle und im Anschluss danach, wenn ich schon flach liege, erinnere ich mich ebenso, dass mein gesamter Krper pltzlich in sich zusammensackte. Diese Hilflosigkeit mag ich nicht. Nein, ich hasse sie. Ich will sie weg haben, und whrend ich da so liege kommt mir ein Verdacht. „Verdammt“, denke ich. „Es ist Ronda. Ronda ist Schuld an diesem Schlamassel.“ Meine Frau schafft mich ins Bett und lsst sich von mir den Steinchenschwindel erklren. „Du musst mich jetzt werfen“, sag ich. „Von einer Seite auf die andere. Und das so schnell du kannst.“ Meine Frau tut nie, was man ihr sagt, aber jetzt wirft sie mich. Nein sie schleudert mich, erst zaghaft, aber ich schimpfe nur, weil sie es falsch macht. Und nun ist mir noch schwindeliger. Mir ist als htte ich mich ber ein Schnapsfass hergemacht, whrend sich meine Augen berdrehen, dass sie das Weie sehen kann. Meine Frau bekommt es mit der Angst, weil sie mir kein Wort von dem Steinchenschwindel glaubt, sondern stattdessen denkt, ich htte einen epileptischen Anfall. Sie will die Rettung rufen, doch das braucht sie nicht. Ich wei was zu tun ist, und sie muss es nur richtig machen. Also versuchen wir es noch einmal. Ich setzte mich also vorsichtig in meinem Bett auf, so dass sie mich heftig ber die Bettkante schleudern kann, und mein Kopf nach hinten ins Leere fllt.
 
„Warum mach ich das?“ will sie jetzt wissen. Ich breche dir dabei noch das Genick!“
 
„Das muss so sein, damit die kleinen Steinchen, die sich irgendwo auf dem Gleichgewichtsorgan befinden, wieder in die korrekte Lage geschttelt werden. Sie haben sich irgendwie verschoben und nun musst du sie zurecht schtteln. „Also“, bestimme ich meiner vllig entgeisterten, zitternden Frau, „du hltst beim Fallen mein Genick, dann kannst du es mir nicht brechen. Alles klar? Los geht’s!“ Nach wenigen Sekunden ist mir als wrde sich mein Krper in Windeseile einhundert Mal um die eigene Achse drehen und mir ist speibel. Was ein gutes Zeichen ist, denn jetzt haben sich die Steinchen in die Mitte schtteln lassen und brauchen jetzt noch einen krftigen Schubs von rechts nach links. Also nachdenken darf man ja nicht darber, was die Leute wohl denken mgen, wrde so etwas auf der Strae passieren. Mit Sicherheit wrde man die Polizei rufen, der Vermutung wegen, dass hier eine vllig Wahnsinnige eine andere lyncht. Also ich wrde es ohne mit der Wimper zu zucken tun, oder zumindest der vermeintlichen Mrderin eines berbraten, so brutal wie das aussieht. Eine Woche spter begegne ich erneut Ronda. Und nach unserer Sitzung noch mitten im Auto streckt mich erneut der Schwindel nieder, hinein in die Gurte.
 
Was fr ein Glck, dass ich der Beifahrer bin, berlege ich und gehe mit meiner Frau zu Hause die Prozedur von damals noch einmal durch. Dieses Mal aber sind wir schneller. Ich glaube, dass wir schon richtig professionell beim Schleudern und geschleudert Werden sind. Und gleich geht es mir wieder gut. Am nchsten Morgen erwache ich noch einmal ohne Krperbeherrschung und nun bleibt mir nichts anderes brig, als ins Krankenhaus zu fahren. Meine Frau checkt noch einmal das Internet und entdeckt, dass im Laufe der letzten Jahre auf diesem Gebiet geforscht wurde und die Sache mittlerweile ein Hals-Nasen-Ohrenarzt behandeln kann. Also auf zu meiner rztin, die mich alsbald wieder zurecht schttelt, inmitten ihrer Praxis, bei offener Tre. Die Leute starren mit offenem Mund zu mir herein und meine Frau sagt mir im Anschluss: „Isa, das hat ausgesehen, als wrde sie dich umbringen wollen, so wie du dalagst, und sie dich von einer zur anderen Seite warf. Ihr saht aus wie zwei vllig Verrckte, und htte ich den Leuten nicht erklrt was da los ist, ich schwre dir, die wren vor Angst abgehauen.“
 
Nun aber muss ich mich ernsthaft damit auseinandersetzen, weshalb mich der Schwindel nur nach Ronda berfallen hat und ich wei ja, in drei Tagen begegne ich Ronda wieder.
 
Ich erinnere mich an Nora. Nora war eine meiner Affren vor … „Verdammt“, kommt es mir. Mit Nora hatte ich vor genau fnf Jahren eine heftige Affre. Zu Hause rufe ich also Nora an.
 
„Nora“, sage ich, „sag wann hatten wir die Geschichte mit dem Schwindel?“ Nora lacht und sthnt wissend auf. „Musst du mich daran erinnern? Du hast mir so leid getan, und ich dachte du stirbst gleich neben mir. Mein Gott da hab ich meine erste Frau im Bett und dann bring ich sie gleich um? Das htte ich mal erklren mssen, vor allem meiner Mutter!“ „Ja ja, so kann‘s einem gehen Nora!“ necke ich sie, „du httest eben etwas zrtlicher sein mssen, weshalb musstest du mir auch eine ber die Rbe ziehen!“ Wir lachen und Nora nennt mir wissend das Datum.
 
Das alles geschah vor genau fnf Jahren. Wir hatten Mitte Dezember, so wie gerade. Und so wie ich Nora kenne, wird sie diese eine spezielle Nacht wohl nie mehr vergessen. Nora und ich befanden uns in einer sehr intensiven Findungsphase.
 
Wir hatten Sex miteinander, wie immer wenn wir uns trafen, flogen alsbald die Klamotten. Nora war jungfrulich und wild auf lesbischen Sex, als ich sie kennenlernte, so wie ich damals, nur eben nicht jungfrulich. Sie htte in jener Nacht beinahe ihren Rekord bei mir gebrochen, in dem sie mir neun Orgasmen bescherte. Und htten wir weitergemacht, wre der zehnte nicht mehr weit gewesen. Jeder braucht mal Verschnaufpausen, um dem bebenden Unterleib wieder etwas Ruhe zu gnnen, und diese kann man wunderbar dazu nutzen, die Stellung zu wechseln. Und nun bin ich geradewegs in der alten Geschichte gelandet. Meine Erinnerung schwappt ber.
 
Ich drehe Nora also um. Sie kniet auf allen vieren, whrend ich es ihr von hinten besorge. Nora ist hei und wild und ich freue mich darauf, nach ihr die zehnte Runde einzuluten. Und whrend ich mich freu kommt auch schon der Schwindel. Ganz pltzlich und unverhofft fhrt er in mich. Wie ein Brett klappe ich nach vor und platschte ungebremst auf Noras Rcken auf. Zack. Da liege ich nun und kann mich nicht mehr rhren, bis ich bemerke wie ich wie ein Klappmesser an ihrer Seite herunter kippe, direkt neben sie. Nun lieg ich da totenstill und wundere mich, was geschehen ist.
 
Nach einer solchen unvergesslichen Nummer, inklusiv einer vermeintlichen Sexleiche in ihrem Bett, scheint es uns beiden nur zu natrlich, dass wir unsere Lust am Vgeln wie einen Reaktor herunter fahren mssen.
 
Ich denke wieder ber Ronda nach und begreife langsam, weshalb dies geschehen war. Ich war weder vllig fertig nach der Orgie noch fehlte mir etwas. Aber was ich damals, vor allem in jener Nacht mit Nora und berhaupt mit und von Nora lernte, war genieen. Ich hatte vor Nora einige Affren, doch keine einzige gab mir das, was mir Nora gab. Durch Nora lernte ich zu genieen. Ich lernte lesbischen Sex auszukosten in allen Variationen. Damals mit Nora hatte ich etwas unheimlich Wichtiges fr mich entdeckt. Ich hatte einen vllig neuen Zugang und eine sexuelle Leidenschaft in mir entdeckt, die mir bis zu diesem Zeitpunkt auf rein krperlicher Ebene unbekannt gewesen war. Und weil ich mich eingelassen hatte auf den krperlichen Genuss, lernte ich sexuelle Authentizitt und Wahrhaftigkeit in mein Leben zu integrieren.
 
Und wie ich mich darauf konzentriere, wann und wie ich das erste Mal den Schwindel erlebte, kommt es mir, dass ich nach dem Vorfall mit Nora noch ein weiteres Mal wie aus dem Nichts umgefallen war. Im Nachhinein betrachtet, erkenne ich ein Muster in den Schwindelanfllen, und immer trat es auf, wenn ich genieen lernen musste.
 
Matt, mein Ex-Mann und ich hatten damals bereits dreifachen Nachwuchs, und zwei davon waren Windelkinder. Und ich erinnere mich jetzt, wie das war, damals, mit dem Schwindel.
 
Ich hocke also auf dem Klo in unserem Badezimmer. Es ist gar kein Zimmer. Es ist ein Schlurf, ein Schlauch, einer Hhle gleich, in der ich mich kaum umdrehen kann.
 
Ich kann mehrere Dinge gleichzeitig machen. Ich glaube, dass die Frauen das einfach draufhaben, mehrere Sachen zeitgleich zu erledigen. Wir haben eben nur wenig Zeit. Die Dinge wrden uns ja sonst ber den Kopf wachsen.
 
Ich sitze also am Klo und beuge mich whrend der groen Notdurft etwas nach vor, um die Dreckwsche, die da direkt vor mir auf einem Haufen eigenartige Gerche von sich gibt, in die danebenstehende Waschmaschine zu stopfen. Meine krperakrobatische Beherrschung erstaunt mich immer wieder.
 
Meine Nonnen-Mama war schon immer eine Sauberkeitsfanatikerin. Und alles musste seinen Platz haben. Immer. Dreckwsche hatte seinen Platz ganz sicher nicht am Boden liegend. Aber ich lasse mir schon lange nichts mehr vorschreiben. Mache mein Ding, auch mit der Dreckwsche. Und so wasche ich Wsche, whrend ich meine Notdurft verrichte. Geschickt lasse ich sie in der Maschine verschwinden, drcke alle mglichen Knpfe, whrend ich selbst am Drcken bin. Das nenne ich Synchronizitt. Wir Frauen beherrschen das einfach. Wir sind Multitasking fhig. Abgesehen von meiner Mama, fr die das Leben aus nichts anderem als einseitiger Arbeit bestand.
 
Ich stelle mir vor, wie sie sich abmhte, Tag ein, Tag aus. Immer eines nach dem anderen erledigen zu mssen, kreativittslos, einem Stock-im-Arsch gleichkommend, mit dem es sich eben schwer synchron mit anderen Dingen bewegen und genieen lsst.
 
Und wie ich da so hockte auf meinem Thron und die Unterschiedlichkeit zwischen Mama und mir wahrnehme, merke ich wie es mich zu drehen beginnt. Ich versuche nach unten zwischen meine Beine zu gucken und bemerke, wie sich der Kloabfluss zu einer irren Spirale formt. Wie ein gefhrlich anmutender Strudel, schraubt sich mir die Unheimlichkeit unter meinem Hintern nach oben, direkt in mein Hirn. „Es wird mich ansaugen“, denke ich panisch. Und pltzlich merke ich, dass es mich nicht ansaugt, sondern auszuspucken versucht. Es drckt mich weg, um mich zu vertreiben aus meiner bequemen Sitzlage auf dem Klodeckel. „Wieso tut es das?“ kommt es mir in den Sinn. Ich bin ihm immer dankbar gewesen, wie htte ich sonst synchron arbeiten gelernt? Und ich wei, mein Klo tut das jetzt nicht der Scheie wegen, die ich los werden muss. Es kennt seinen Job, auch wenn es ein undankbarer ist. Wer frisst schon gern Scheie?
 
Und jetzt kippe ich. Mein Oberkrper nimmt eine waagerechte ein, whrend mein Kopf nach unten fllt, der Schwerkraft wegen die mich immer schneller, dem Wschehaufen entgegentreibt. Und ich seh schon den Landeplatz, der echt beschissen aussieht. Direkt vor meinem Gesicht tut er sich auf, fr einen Bruchteil einer Sekunde, bis sich meine Augen berdrehen.
 
„Verdammt, hatte ich eben Glck“, denke ich nur, whrend ich mich wieder einkriege. Ich wische mir die Kacke meiner Kinder aus dem Gesicht und bin froh, in und bei diesem ungebremsten Fall warm und weich gelandet zu sein. Der glatte, saubere Fliesenboden wre hrter gewesen und ich htte mir mit Sicherheit arg den Schdel dabei aufgeschlagen. „Wozu Scheie doch gut sein kann.“ Aber meine Nonnen-Mama war viel zu abstinent, um bel aufzufallen, viel zu gengsam und penibel, einer Heiligen gleich, der man in ihrer bermenschlichen Gier nach Frmmigkeit nie das Wasser reichen konnte. Mama wre nie, niemals je in irgendeine Scheie getreten, und erst recht nicht gefallen. Dafr war sie einfach viel zu korrekt. Und ich war es eben nicht. Leute wie ich fallen in Scheie, treten in welche, ja rutschen auf ihr aus, und das ich dies berhaupt konnte, wo ich es doch nie gelernt hab bei ihr, machte mich ihr erstmals berlegen. Perfektion in aller Scheinheiligkeit war also der Realitt gewichen, dass heilige Scheie berall zu finden ist, und diese nicht immer, aber immer wieder auch fr Lernerfahrungen gut und wichtig sein kann.
 
Der Genuss war es also, der Genuss tun und lassen zu knnen, wie ich es mchte, wann ich es mchte, ob ich es berhaupt in Erwgung ziehe, es zu mgen, mich aus alten Verhaltensmustern zu schlen, die absolute Freiheit tun zu knnen, was mein Herz begehrt, der mir den Schwindel bescherte. Und das musste ich bei meiner nchsten Sitzung mit Ronda unbedingt loswerden.
 
„Ronda“, sag ich also, „Ronda, ich habe eine Erkenntnis.“ Und erstmal erzhle ich ihr von dem Schwindel und dass er immer gleich nachdem ich sie verlasse auftritt. „Ich bin mal gespannt, ob es mich heute, nachdem ich weg bin, wieder auf die Schnauze haut. Aber ich glaube zu wissen, dass dies nicht mehr passieren wird, weil ich soeben das einzig Richtige mache in so einem Fall. Ich erkenne das Problem und beseitige es, indem ich mein Bewusstsein einschalte und Ronda davon erzhle. Denn nur wenn es unbewusst bleibt, bleibt das Problem bestehen, und verstrkt sich sogar noch. Es bewusst anzusprechen, ist enorm wichtig. So wrde ich, und dessen bin ich mir sicher, dem Schwindel das Handwerk legen. Weil er nicht mehr zu erscheinen braucht, um mich dazu zu zwingen, zu erkennen worum es bei mir geht.
 
Ronda findet die Geschichte und die dazugehrige Erklrung sehr spannend. Wie immer. Und ich wei auf einmal, was ich bei Ronda so geniee, was ich zuvor noch nie genossen, noch nie in solcher Tiefe erlebt habe. Es ist das Wissen darum, mit Ronda Heimat zu haben. Es ist das Wissen, dass meine Wahrnehmungen richtig und stimmig sind, dass ich nicht verrckt bin und mich stndig fragen muss, ob Ronda tatschlich so fhlt, wie ich es von ihr bernehme und wahrnehme. Ich soll und darf endlich genieen. Weil es an der Zeit ist und mein Schwindel beschert mir dazu eine ganz klare Botschaft. Lass los und geniee! Geniee was ihr zwar subtil, aber immerhin, freinander habt und empfindet. Es ist ein Geschenk, so tief fhlen zu knnen. Ich freue mich wie ein junger Hund und habe, nachdem ich Ronda wieder verlasse, keinen Steinchenschwindel mehr.

    
        Übertragung

    

 
Manchmal frage ich mich, was Ronda ber leibliche bertragungen und Gegenbertragungen wei und wie viel sie davon aus ihrer Ausbildung hat mitnehmen knnen. Ich gehe ja mal davon aus, dass diese Form der bertragung an den Psychotherapie-Schulen gelehrt wird.
 
Leibliche bertragung nennt man Krperreaktionen, die beispielsweise nicht die eigenen sind, die man aber trotzdem am eigenen Leib spren und erfahren kann. Es sind also Krpergefhle, die man vom anderen bernimmt. Oder jene Krpergefhle die man aus gegebenen Anlass aus einer frheren Situation mit ins Jetzt nimmt, im Jetzt spren kann und auf sein Gegenber projeziert, was scheinbar weit gelufiger ist und fter auftritt. Die groe Herausforderung besteht darin, die eigenen von den fremden Gefhlen unterscheiden zu knnen.
 
Also in meinem Leben ist das ja ganz normal, anderer Leute Gefhle, Gedanken und Krperreaktionen zu spren. Und ich behaupte mal ganz ungeniert, dass bertragung ohnedies stndig und andauernd im Alltag da drauen zwischen den Menschen passiert. Es ist kein Privileg, und berhaupt nichts Besonderes, auf das sich Therapeuten gro was einzubilden brauchen, wenn bertragung zwischen ihnen und den Klienten passiert. Es wird aber immer als etwas arg Besonderes in den Praxen der Therapeuten gesehen. Eine besondere Verbindung soll da sein, zwischen beiden Protagonisten. Na ja, das mag schon stimmen. Aber es ist irgendwie, als htten sie ein Patent darauf angemeldet, dass bertragung nur in Therapeutenpraxen existieren darf. Allein das Wort bertragung nervt mich schon schwer. Dass immer ein neue Sprache, ein neuer Ausdruck gefunden werden muss fr Alltgliches und stndig Auftretendes, macht mein Leben kompliziert. Warum nennt man bertragung nicht ganz einfach bersinnliche Wahrnehmung? Oder Gefhlswiederholung? Andererseits, so eine Sache knnte ja in die falsche Richtung weisen, sobald man als Therapeut von bersinnlicher Wahrnehmung spricht. Aber ich glaube auch, dass jede Berufsgruppe so ihre Eigenheiten hat und glaubt, sie msse das Rad noch mal neu erfinden. Das finde ich eine ausgesprochen blde Sache und zudem zu nichts gut, auer um etwas wichtiger zu machen, als es in Wahrheit eigentlich ist.
 
Ich sage zu Ronda: „bertragung ist meines Erachtens nichts anderes als Hellsichtigkeit, Hellfhligkeit, Hellwissenheit und Hellhrigkeit in einem Wort zusammengefasst. Austrainierte Intuition, nenne ich es. Und die Fhigkeit zur Empathie ermglicht das Fhlen von und durch andere Personen. So einfach ist das.“
 
Ronda stimmt mir zu, erklrt mir aber im selben Atemzug, dass sie keine solcher Wahrnehmungen bewusst zu ntzen versteht. „Na das kann ja noch heiter werden“, berlege ich schnell. Ronda sollte sich in diesen Dingen meiner Ansicht nach doch etwas besser auskennen. Wir wrden uns bei der berprfung unserer Gefhle leichter tun. Aber ich sehe schon, dass mich Rondas Gefhle nicht zu interessieren haben, dass sie uns nicht als ein „uns“ sieht. Weil sie sich bedeckt hlt, aus welchen Grnden auch immer. Und das trgt nicht unbedingt zur Aufklrung und Heilung bei. Finde ich.

    
        Allein

    

 
Meine Frau leidet meiner Ansicht nach unter haarstrubenden Zwngen. Und die muss ich ihr irgendwie austreiben, finde ich. Matt sagt immer, dass ich auch so war und mich nicht so aufregen soll, wenn sich meine Frau nicht mit sich selbst beschftigen kann. Ich wei nicht was in sie fhrt, wenn sie so komische Sachen tut, wie gerade.
 
Ich will mich kurz zurckziehen aus einer intensiven Diskussion mit ihr. Ich muss zum stillen rtchen, und da fhrt jetzt einfach kein Weg vorbei. Und das sollte doch fr jedermann und frau verstndlich sein. Der Weg dorthin ist ein Spierutenlauf, weil mich meine Frau observiert, bei jedem Schritt den ich tue. Sie luft mir hinterdrein, wie ein Hndchen seinem Herrn. Gott, wie mich das nervt. Also gehe ich schneller, ich laufe geradezu aufs Klo. Doch umso schneller ich werde, desto mehr passt sich meine Frau meinem Tempo an. Ich kann ihr gar nicht entkommen. Die Klotre ist meine einzige Chance, mein einziger wahrer Freund in jenem Moment. Ich habe Angst, dass sie mir den Weg versperrt und mir meinen rechtmigen Platz am Husl wegnimmt, jetzt in meiner dringlichsten Angelegenheit. Aber fr sie gibt es gerade Dringenderes, das sie jetzt mit mir tun muss. „Himmelherrgott“, schimpfe ich in mich hinein, aber immer noch laut genug, dass sie es noch hren kann, „kann es denn jetzt noch etwas Wichtigeres geben? Lass mich jetzt vorbei oder es geschieht ein Unglck.“
 
Noch im Lauf reie ich mir den Hosenknopf und den Reisverschluss auf. „Warte auf mich“ ruft sie, aber ich bin schneller, und riegle die Tre ganz schnell zu. Yea, freu ich mich und balle meine Faust zu einer Siegespose, weil sie ihren Fu dieses Mal nicht zwischen die Klotre stellen kann, um mir beim Pipi machen in die Augen zu sehen. „Dieses Mal nicht, meine Liebe“, lache ich in mich hinein, und wei, ich habe sie besiegt. „Mach doch die Tre auf“, ruft sie zu mir herein. „Beim Reden muss man sich in die Augen sehen, sonst wird das nichts. Verflixt. Mach die Tre auf!“
 
Ich wei, dass meine Frau nicht gerne ohne mich ist, und ich verstehe sie ja auch, dass sie die Diskussion mit mir fortsetzen will. „Ja Se“, rufe ich zu ihr nach drauen. Ich sage meistens zu allem ja wenn ich am Klo sitze, weil ich so schneller meine Ruhe habe. Und vielleicht ist es genau dieses Ja, das uns unsere Diskussionen erst einbringt. Meistens verstehe ich gar nicht, was sie mir durch die versperrte Tre erzhlt und fragt, es ist fr mich in dem Moment einfach nur lstig ihr zuhren zu mssen, daher sage ich zu allem einfach ja. Ich glaube das ist besser als nein zu sagen.
 
Ich hocke also am Klo und will ihren Worten nicht lauschen. „Ja, Se“, ruf ich nochmal zu ihr raus. „Geh und warte auf mich, ich bin doch sowieso gleich wieder drauen, dann knnen wir weiterreden.“ „Ja“, sagt meine Frau, aber anstatt sich von der Klotre wegzubewegen, hre ich, wie sie sich daran lehnt. Ich beginne zu singen. Das soll ihr verdeutlichen, wie ernst ich es meine, und dass ich ihr jetzt nicht zuhren mag. Ich hocke am Klo und singe immer lauter.
 
Meine Frau ist hartnckig. Das ist eine Gabe, die ich an ihr schon immer bewundert habe. Aber jetzt treibt sie mich zum Wahnsinn, mit ihrem Zwang. Ich spre Zorn in mir aufsteigen, als sie pltzlich noch lauter zu mir hereinruft. „Isa“, ruft sie. „Isa“, doch sie kann mein Lied nicht bertnen. Himmelherrgott, wenn sie so weitermacht, dann dreh ich noch durch. Und ich seh schon, wohin sie mich wieder treibt, meine Frau. Ich will die Scheidung. Sofort. Denke ich. „Verdammt“, schrei ich, „Nicht mal Scheien kann man alleine!“ Und jetzt ist meine Frau zornig. Ich habe sie wohl beleidigt. Und fr diese Ehekrise habe jetzt ich Schuld.
 
Meine Frau muss sich das jetzt endlich abgewhnen.
 
„Siehst du“, sagt mir Matt und lacht mich dabei aus. „Sie kann und will einfach nicht allein sein. Und du bekommst jetzt alles zurck, was du mir in unserer Ehe angetan hast. Das nenne ich mal ausgleichende Gerechtigkeit.“
 
Ich verstehe Matt. Und es tut mir aufrichtig leid, dass ich ihn ber so viele Jahre hinweg nicht hab ordentlich aufs Klo gehen lassen. Und ich bin mir meiner Mitschuld bewusst, dass er heute nicht umsonst an akuter Verstopfung leidet.
 
Vielleicht hocken die Mnner deshalb stundenlang am Klo, so denke ich, und nehmen was zum Lesen mit, sobald sie ihre liebe Not verrichten, weil sie selbst allesamt ihre liebe Not mit den Frauen haben, die sie keine Sekunde aus den Augen lassen. Ein bisschen Privatsphre, wenigstens am stillen rtchen zuzulassen, sollte wohl auch meiner Frau anzutrainieren sein, wollte ich nicht so wie Matt auch eines Tages an chronischer Verstopfung leiden. Wozu heit es denn sonst stilles rtchen.

    
        Seltsamkeiten

    

 
Wenn ich zum Einkaufen gehe, gehe ich grundstzlich zu zweit. Ich mag es nicht, vllig auf mich allein gestellt zu sein. Die Leute sind gestresst beim Schlange stehen an den Kassen. Wie die Lemminge kuscheln und watscheln sie den schmalen Kassengang entlang. Oh, mir graut davor. Und wenn ich dann einen vor mir in der Schlange stehen habe, dessen Geruch mich fast umhaut, und meine empfindliche Nase nur noch Hilfe schreit, werde ich von hinten so gedrngt und gestoen, bis ich endlich zu dem Stinkmolch aufschliee. Ich wei schon warum ich Abstand halte, ich bin ja kein Lemming. Aber das interessiert die Leute nicht. Ich hasse Gruppenzwang. Sie fangen an mich zu berhren, von hinten und von vorne gleichzeitig. Oh Mann, das halte ich nicht aus. Ich will nicht berhrt werden, will nicht zu ihnen gehren beim Supermarktkuscheln. Ich meine, jeder hat seine Privatsphre und die sollte geflligst gewahrt werden, will man nicht mit fnf neuen Stcken im Arsch wieder nach Hause kommen. Ich muss mich bedecken, mich zu machen auf der Strae. Darf nicht zulassen, dass ich die an mir Vorberziehenden zu sehr fhle.
 
Es gibt Menschen, die sind wie Zecken. Manche die an mir vorber laufen sind zornig, andere traurig und wieder andere fhren Selbstgesprche und schauen dabei so dusselig drein, dass ich lachen muss, und sobald ich lachen muss, funktioniert mein Schutz vor Energieberlagerung nicht mehr. Dann bin ich offen und ziehe Gedanken und Gefhle anderer an. Diese anderen Gefhle und Gedanken, ja selbst ihre krperlichen Befindlichkeiten werfen sich auf mich, saugen mich aus wie Zecken. Beim Bummeln in der Innenstadt passiert mir das andauernd, all die Ungereimtheiten der Leute auf mich zu ziehen. Ich absorbiere sie. Ich sauge sie auf wie ein trockener Schwamm.
 
Wenn ich zu zweit bin, bin ich abgelenkt, nichts kann durch mich hindurch. Weil ich mich auf meinen Begleiter konzentriere. Und irgendwie glaube ich, und das finde ich beraus interessant, dass mich deshalb so gerne immer jemand begleitet, weil er dann so viel Aufmerksamkeit von mir bekommt, wie sonst nirgendwo.
 
Ich htte gerne mal Ronda als meine Begleitperson an meiner Seite. Dann knnte ich ihr all meine Aufmerksamkeit schenken, und das wrde Ronda sicher gut tun, jemand der sie frisst, mit Haut und Haaren und ohne Wenn und Aber.
 
Ganz besonders unangenehm ist es, wenn alle Mglichkeiten, also das Fhlen, das Denken, und das Krperempfinden auf einmal auftreten, und ich die Wahrnehmungen von vorber laufenden Passanten abkriege, ich hngenbleibe in ihren Gedankengngen. Sie zu Ende denken muss. Wie Peitschenhiebe dringen sie in mich, treiben mich weiter, ohne Sinn und Ziel. Von Panik bis Zorn ist alles dabei, was ein Lebewesen nur fhlen kann. Manches mal ist es wirklich verdammt schwierig, die Gefhle der anderen von meinen eigenen zu unterscheiden.
 


 
Heute bin ich in der Stadt unterwegs, muss Einkufe erledigen. Irgendwer muss es ja tun, und dieser jemand bin dann meistens ich. Ich muss Kontrolle ber mich behalten, sonst komme ich am Schluss ohne Einkufe wieder nach Hause, der Verwirrung wegen, die heute auf den Straen umherschwirrt. Und wie ich so durch die Gassen schlendere, kommt ein Prchen auf mich zu. Ganz verliebt ist es, und ich sehs schon von der Weite. „Verdammt“, denke ich mir. „Nicht schon wieder, das letzte Mal hatte mir schon gereicht.“ Doch ich kann nichts machen, es streift hndchenhaltend an mir vorber, ohne mich zu beachten. Und wie sie an mir vorber ziehen, berkommt mich ein heier Schauer. Ich spre die Hrchen auf meinem Krper und wie sie sich aufstellen, vor Erregung. Mein Scho ist feucht, meine Brustwarzen stehen auf fnf vor zwlf, und jetzt muss ich sofort nen Sexshop finden.
 
„Dieses Mal nicht“, denke ich bei mir, „dieses Mal werde ich mir zu helfen wissen“, und gehe rein in den Laden mit dem Sexspielzeug. Ich wei was ich brauche, auch wenn der Sexladen vorab nicht auf meiner Liste stand. Aber das ist mir jetzt egal. Ich denke an das letzte Mal, als mich ein verliebtes Prchen nass im Schritt, einsam und verlassen in irgendeiner Gasse zurckgelassen hat. Daheim musste mir meine Frau sofort meinen unbndigen Trieb stillen, den ich mit nach Hause genommen habe. Mit dem weiblichen Part hatten wir keinerlei Probleme, aber den mnnlichen trug ich dann eine Woche lang mit mir umher, ohne Hoffnung auf Befriedigung, weil ich sie, meinem unbndigen Trieb folgend, dann immer morgens in aller Frh von hinten anrammelte und zu penetrieren versuchte. Ich will nicht noch mal mit Scheidung bedroht werden.
 
Fr mich beginnt jetzt ein Spierutenlauf. Ich muss etwas finden, das meiner Frau annehmbar erscheint. Ich seh mich also um in dem Laden. Durchstreife die Gnge, die fr Sado-Maso Leute geeignet scheinen, schlendere etwas nervs weiter zu den Strapsen und lande schlielich bei der Dildo-Abteilung. Die Verkuferin kennt sich aus. Schnurgerade schnellt sie auf mich zu. Sie will mir wohl helfen bei der richtigen Auswahl. Sie nimmt gleich zwei Schwnze in ihre Hnde. Einen rechts, den anderen links und wedelt damit vor meinem Gesicht umher. Gott, ist mir das peinlich. „Welcher darf es denn sein?“ fragt sie. Ich schaue mich um, damit mich niemand sieht in dem Laden. Doch es ist schon zu spt, ich fhle mich, als wrde ich gerade eben zum Schauobjekt, whrend mich die Verkuferin ber Arschstpsel und Long Dong Silver Schwnze aufklrt. „Uah“, mach ich, als sie mir ein Ding so gro und dick wie ein Pferdeschwanz vorstellt. „Das ist mein bester Freund. Probieren sie doch den mal?“ Verdammt, kommt es mir, wo bitte soll der den Platz haben? Wenn ich mit dem Ding nach Hause komme, erschlgt mich meine Frau noch an der Trschwelle mit dem Totschlger. „Ich brauch das nicht fr mich“, rechtfertige ich mich. „Ja ja“, grinst sie nur. „Das sagen alle.“ Und ich versuche sie erneut davon zu berzeugen, dass der Pferdeschwanz gar keinen Platz hat in mir. Egal wo, weder auen noch innen. Und jetzt muss ich mich wohl oder bel outen. Herr Gott, das wollte ich gar nicht. Wohin treibt mich diese vermaledeite Sexwelle jetzt schon wieder. „Ich suche eigentlich etwas fr meine Frau, wissen sie?“ sage ich ganz leise, beinahe flsternd. „Ah“, macht sie und grinst. Sie geht einige Gnge weiter. „Das wre doch das richtige fr geilen lesbischen Sex“, ruft sie aufgeregt zu mir her und wedelt mit einem schwarzen Dildo, der uns beide gleichzeitig penetrieren kann, ber die Stellagen zu mir herber. „Scheie“, denke ich verrgert und schwitze. Ich spre wieder meinen Stock-im-Arsch und jetzt hat sie zu alledem noch tatschlich andere Kunden zu uns herber gelockt. Ich schme mich, krieg einen Hals, dass mir gleich der Kragen platzt. Interessiert beobachten zwei Mnner das Verkaufsgesprch, whrend sie mir erklrt, wie einfach das Handling bei dem Ding aus dem Sumpf ist. Ich will aber nicht von meiner Frau penetriert werden, sondern brauche nur etwas, womit ich es meiner Frau besorgen kann. Etwas zum Umschnallen. Aber ich bin zu gehemmt, ich kann ihr das unmglich sagen. Die Verkuferin kommt immer mehr in Fahrt, packt ein Unding nach dem anderen vor mir aus und beginnt euphorisch zu erzhlen. „Also den da“, sie zeigt auf ein Gert, einem Prgel gleich, das mir nicht ganz geheuer scheint, weil es ber und ber mit Spitzen, Noppen und Spieen bedeckt ist, „den da benutzen meine Freundin und ich immer. Ich kann diesen nur empfehlen.“ Ich denke: „Und jetzt ist sie stolz drauf oder was?“ „Wenn meine Freundin unter mir liegt, dann kann ich sie so richtig schn damit …“ Ich stoppe sie in ihrer Erzhlung. Ich will das jetzt nicht hren. „Okay“, sage ich nur schnell und lass sie nicht mehr weiterreden. „Ich mchte mich noch ein wenig umschauen.“ Gekonnt, provokant sag ich es. „Oh ja ja, tun sie das bitte, ich freue mich ihnen bei der Wahl behilflich sein zu drfen!“ Ich fuchtle wild mit der Hand. „Nein nein“, antworte ich streng, mit hochrotem Kopf, „das mchte ich jetzt alleine tun.“ Endlich geht sie. Zwar etwas beleidigt, aber immerhin. Ich entscheide mich also fr einen Umschnalldildo in angenehmer, menschlicher Gre. Ich will meine Frau ja nicht gleich umbringen und verschwinde aus dem Laden. „Verdammt“, denk ich mir noch, „so ein teures Ding, ich hoffe ich habe es nicht umsonst gekauft“, als ich aus dem Laden komme und die Plastiktasche mit dem Sexshop-Aufdruck schnellstmglich in meiner Handtasche verschwinden lasse. „Das wird eine zwiespltige Unternehmung“, berlege ich, whrend ich an meine Frau denke, und wie sie meinen Einkauf wohl einschtzen wird, meines befremdenden Triebes wegen, den ich befriedigt haben muss.
 
Meine Frau muss ordentlich was einstecken heute, aber ich finde, dass meine Wahl hervorragend und sicherlich auch fr sie nicht all zu sonderbar sein wird. Und mit dem neuen Spielzeug in der Tasche, wird der mnnliche Anteil in mir, der mir auf der Strae auf schmerzhafte Weise wieder einen Stock in den Arsch getrieben hat, leichter tragbar. Ich habe keinen Penisneid, aber immer wenn so etwas beraus Mnnliches in meine Eingeweide fhrt, verspre ich eine Art Phantomschmerz in meinem physisch nicht vorhandenen Schwanz. Meine Frau kommt nach Hause und ich habe Bedenken, bei einer Volllesbe wie es im Buche steht mit einer Schwanzimitation anzutanzen. Ich muss ihr unseren neuen Freund im Bett etwas schmackhaft machen. Muss ihn ihr vorstellen, wie einen neuen Hausbewohner. Mir wird gar nichts anderes brig bleiben, denn ich wei, dass nie, noch nie zuvor je ein Mann es geschafft hatte, sie sexuell zu befriedigen.
 
Abgesehen davon, ob sie mich jemals mit dem zwanzig Zentimeter Gert nher als einen Meter an sich heran lsst, so treiben mich ganz ordentlich Bedenken, ob sie, wenn ich sie damit Schustern darf, berhaupt Spa an meiner imaginren Zweigeschlechtlichkeit finden wird. Aber ich bin mutig. Ich will ja den Stock, den mir der Passant in den Arsch geschoben hat, wieder loswerden. Und weil das nur mit Schwanz geht, so bleibt mir keine andere Wahl.
 
Meine Frau kommt also nach Hause. Ich bin nervs. Sie merkt schon, dass irgendetwas anders ist bei mir und will wissen was los ist. „Baby“, sag ich und schmachte sie an, „lass uns vgeln gehen.“ Sie mag meine Direktheit, die nur selten, aber immer wieder zum Vorschein kommt. Sie lsst sich nicht zwei Mal bitten, whrend ich mich mit den Fingern in ihrer Hosentasche am Hintern einhake und mich von ihr hinterher nach oben ziehen lasse. Und schon landen wir in unserem Bett. „Ich muss sie rund vgeln, mit dem Ding“, berlege ich und mach mir sorgen, wie das geht, rund vgeln. „Verdammt“, berlege ich weiter. „Und Matt ist auch nicht da, der mir das mal richtig erklren knnte, aber Matt wrde mich sowieso nur auslachen und sagen, „Isa du kannst es mit deinem Dildo nie im Leben mit einem echten lebendigen Schwanz aufnehmen.“
 
Wenn er sich da nur nicht tuscht, der Gute. Er wei ja nicht, dass ich es seit geraumer Zeit in den Lenden spre, den mnnlichen Schusszwang. Und wenn ich Romeo schon mit nach Hause nehmen muss, dann wird er auch dafr sorgen, dass ich mich wie einer benehme. Und bin wieder guter Dinge.
 
Im Bett stelle ich ihr also Lucky vor. Meine Frau starrt mich irre an. Ihr Mund steht offen, wie ein Tor. „Was hast du denn da angeschleppt?“ fragt sie, „warst du auf Aufriss?“ Aufgeregt beginnt sie zu schmunzeln. Ich wei jetzt nicht, was ich sagen soll und stelle mich bld. „Wunderbar“, ruft sie pltzlich aus, „endlich hast dus geschnallt. Ich hab mich ja nie zu fragen getraut, und jetzt darf ich dich endlich mit Lucky nach Lust und Laune bumsen.“
 
Sie strahlt. „Das wollte ich schon immer mal ausprobieren. Danke Se!“ Ich schlucke laut, traue mich aber nicht zu widersprechen. Das hatte ich mir etwas anders vorgestellt, aber okay, denke ich, gleiches Recht fr alle. Muss ich halt in den sauren Apfel beien, auch wenn er mir noch so sauer aufstt. Welche Chance htte ich sonst noch, gemeinsam mit Lucky auch bei meiner Frau zu landen.
 
Lucky ist wundervoll und ich bemerke keinen nennenswerten Unterschied zu einem echten, lebendigen Romeo. Meine Frau bumst mich wie ein Weltmeister. Irgendwie fhlt sich Lucky an, als gehre er zum Krper meiner Frau, und das trnt mich unheimlich an. Matt wrde mir das nie glauben, aber so ist es.
 
Und ich freu mich schon wie verrckt, dass endlich ich dran bin, mit Lucky zu spielen.
 
Bei meiner Frau geht die Sonne auf. Ich stoe sie mal sanft, mal hart. Aber immer rund. „Du hast es drauf“, keucht sie und ich erlebe wie ich meiner Frau ihren ersten schwanzgesteuerten Orgasmus verschaffe, und mein Gemcht war ja noch nicht mal echt. Ich wei jetzt, dass es nicht der Schwanz ist, der eine Frau befriedigt, sondern die Seele und der Geist den Schwanz erst beseelt und belebt. Gott, macht mich das stolz. So kann ich meiner Frau und sie mir, sogar einen Trieb stillen, der nicht mal meiner ist und der mir starke Unterleibsschmerzen beschert, bei starker sexueller Erregung, und Nichtbefriedigung derselben. Und das alles nur, weil ein ungestmes liebestolles Prchen, das an mir vorber streift, kein Bett zum Vgeln gefunden hat.
 
Ich habe groes Glck, weil meine Frau sie immer liebend gerne stillt, diese Lust. Und fr mich ist es immer wieder aufs Neue eine wahre Herausforderung, durch meine Seele und meinen Geist etwas totes, synthetisches zum Leben zu erwecken. Aber eigenartig ist es trotzdem. Ich bin vor allem bei sexuell stimulierenden bertragungen immer froh, eine Frau zu sein. Wre ich ein Mann, htte ich ein noch greres Problem zu bewltigen. Msste ich doch stndig mit dicker Hose durch die Gassen der Stadt laufen und mich zu Tode schmen, fr eine Sache, fr die ich noch nicht einmal Verursacher bin. Als Frau bin und bleibe ich der Nutznieer bei einer fr Mnner heiklen, stehenden Angelegenheit.
 
Das Leben bietet mir viele Mglichkeiten, so allerhand verschiedene Seiten kennenzulernen. Und das kann schon spannend sein. Aber manchmal ist es einfach nur anstrengend, mit neun wachen Sinnen ausgestattet durch die Welt zu laufen.
 


 
Ich denke an meinen Schwindel und daran, dass er pltzlich wieder verschwunden ist, nachdem ich Ronda als Auslser ausgemacht habe. Ronda hatte mit Sicherheit keinen Schwindel, aber das was sie tut und was sie mir sagt ist ein Schwindel. Und das verwirrt mich, bringt mich durcheinander, so dass ich Rondas Verwirrtheit bernehme, mir berstlpe wie eine Tarnkappe, die ich mir nicht abzunehmen wei. Und dies zeigt sich mir im Schwindel. In dieser Verwirrtheit, und das wollte mir meine Situation zeigen, brauche ich meine Zugnge der Wahrnehmung. An diesen sollte ich mich halten. Doch das tat ich nicht, weil mir Ronda so viel bedeutet und ich mir einfach nicht vorstellen mag, dass sie mich belgt. Dass sie sich versteckt, hinter ihrer Funktion. Und dann fhle ich mich schlecht. Ich fhle mich als schlechter Mensch, und schuldig. Und das kann nur heien, Ronda hatte recht und ich unrecht. Man muss die Dinge so angehen wie sie. Unehrlich und versteckt. Das ist der einzige Weg der gangbar ist. Doch meine Wahrnehmung zeigt mir die Wahrheit, der ich mehr als Ronda vertrauen darf und soll. Doch von nun an wird alles etwas anders laufen. Das muss es irgendwie. Ronda wird mich nicht mehr weiterhin fr ganz bld verkaufen knnen. Denn ab jetzt werde ich aufpassen. Ich werde nicht mehr zulassen, dass ich Rondas Krpergefhl bernehme, werde nein dazu sagen, wenn sich ihre Gedanken in meine Gedankengnge schleichen, werde mich verweigern, ihre Gefhle von Liebe und Zuneigung zu spren, weil ich die dabei innewohnende Verwirrung ebenso abkriege. Und das bedeutet fr mich, ich kann und darf bei Ronda nicht mehr offen sein. Sie nicht mehr an mich heranlassen. Denn ich brauche eine transparente und authentische Beziehung, und Ronda wird mir die niemals geben, denn Ronda lebt und liebt ihre Funktion als Therapeutin, hinter der sie sich wunderbar als Mensch verstecken kann. Sie fhlt sich in Sicherheit, doch ich habe sie aufgestbert, in ihrer hintersten Therapeutenecke, und sehe langsam was da wirklich ist. Ich bin nicht mehr sicher, nicht so wie ich es sein sollte innerhalb ihres Praxisraumes. Und irgendwie beginnt sich soeben Heimat zu verabschieden.
 
Ich werde also alles daran setzen mich von Ronda zu trennen. Schritt fr Schritt. Und ich hoffe instndig, dass mir das gelingen wird, ohne dass mir mein Herz dabei bricht.

    
        Träume

    

 
In dieser Nacht trume ich drei aneinandergereihte Trume von Ronda und mir. Ich trume von Wien, meiner Geburtsstadt. Und immer wenn ich von Wien trume, sind es Albtrume. Nie komme ich dort an, wo ich hin will. Mal verfahre ich mich auf Seitenstraen, nur um irgendwo in der Pampa wieder aufzutauchen. Weit, weit weg von Wien. Und ein anderes Mal verunfalle ich auf riesigen Highways, whrend ich kurz vor der Stadteinfahrt bin. Ich wei aber, dass Wien als Symbol fr meine Wurzel, meine innere Heimat, meinen innersten Kern steht, den ich finden will. Und heute hab ich Ronda mit.
 
„Ronda“, sag ich im Traum. „Ich muss nach Wien. Ich hab dort ein Haus samt Garten, um den muss ich mich kmmern.“ Ronda will mich begleiten. Unbedingt, und das lsst sie sich nicht nehmen.
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